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Per heutiflen „Teutschen Wacht" lieg» Rr. »< der Sonn-
wHsbeilafle »Die S ü d m a r t " bei. JnhaltSver-

, znchini: Die Frau des Dichters. Roman von Arthur 
> Kirr (yorsedunA.) — Aus! — Der Bantier Fabius 
thtzi. — Milchsuppe mit GrieS. — KönigSbeeger klopä. 
— Em einsacheS, lange erprobtes und bewährtes Mittel 

Nasenbluten. — Um da» Einwachsen der Zehen-
lögcl. — Holisässer von Schimmel zu reinigen. — Um 
kchnkcken aus kellern zu vertreiben. — Gegen Sodbrennen. 
— Mittel gegen schwitzende Hände — Kolik oder Bauch-
jttaimfn. — Wahrheit ist Trumps. — Pensionierte Bu-
leatitJxje-. — Sensibel. — Ein guter Kerl. — Der erstaunte 
Qhmnnn. 

M i und die — gereinigten Staaten 
von — Oesterreich. 

Etwas verlogeneres kann e« selbst in Oester-
«ich nicht geb«», als die slovenische Politik. Wie» 
in durchgellen die Jammerrufe der windischen Re-
«lvergeneräle die politischen Ruinen von Oester-
reich — die Regierung spitzt die Ohren — der 
maße Politiker lächelt. Wieder einmal rollen die 
Kindischen ein schwarzes LeidenSregister auf, dessen 
Iqle Post daS Vorgehen der Cillier Polizei ist, 
dessen SchlusSaccord lautet: Verstaatlichung der 
Cillier SicherheitSwache. An anderer Stelle weisen 
wir nach, wie verlogen dieser SchmerzenSfchrei ist. 

Ei ist eine grenzenlose Niedertracht, wenn die 
vindischen Politiker über Unterdrückung und Zurück« 
sttzung ihres Volkes in Stciermark jammern. Die 
Smgnisse der letzten zwanzig Jahre haben den 
Lmdischen hier eine Stellung gebracht, in der sie 
{ich alt Herren von Steiermark aufspielen können 
— wenn sie wollen. Wenn die Herren wirklich so 
otnchiM und unterdrückt worden sind, so wissen 
»rc ihnen einen Vorschlag, den sie sicherlich mit 
der gierigen Hand des „Ausgehungerten" anneh-
»m müden. Deutsche und Slovenen thun sich in 
llilerfleiermark friedlich zusammen und setzen alle 
sprachlichen und nationalen Verhältnisse und Zu-
stände wieder in den Stand ein, den sie vor 20 
Zahrni halten. Es ist uns nicht erinnerlich, auf 

Aer Gönner der Königin. 
Von Charles Löwe. 

L 
Hauplmann Mac Culloch zählte zu den ge-

nissmhastesten und pflichteifrigsten Courieren im 
Dienste de« Auswärtigen Amtes Ihrer britischen 
Majestät. ES gab und giebt nur wenige Eng-
linder, welche den Canal so oft wie er in seiner 
kginschast alS Träger wichtiger Depeschen an die 
THIomaien und sonstigen Vertreter Ihrer Majestät 
i> bin verschiedenen Hauptstädten Europa» gekreuzt 
haben. Früher ein schneiviger Ossicier im 8. 
britischen Äarde-Dragonerregiment. sah er sich bei 
Qlittierung seiner militärischen Laufbahn in die 
Nothwendigkeit versetzt, einen Erwerb zu ergreisen, 
md ei gelang ihm, Dank der Fürsprache eineS 
einflußreichen Verwandten, de« Lord Glenartney. 
eine SttUe als CabinetScourier mit einem Jahres-
geHall von 300 Pfund Sterling und Reisegeldern 
p «hallen, welch' letztere so reichlich bemessen 
»nun, daiS sich »in nicht unbeträchtlicher Theil 
ersparen ließ. 

Hierbei kam e« ihm besonders zu statten, 
das» seine persönlichen Eigenschaften, ein verbind-
luche«, liebenswürdiges Wesen, stet« gute Laune und 
eine seltene UnterhaltungSgabe, ihm in allen Haupt-
flidlen deS EontinentS die Thüren gastsreundschaft-
licher Häuser erschlossen, so dass er, nicht zn seinem 
Nachtheil«, aus den Aufenthalt in den kostspieligen 
»ad ungeomthlichen Hotels verzichten konnte. Da 
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was wir Deutsche bei dieser restitullo in intcgrara 
werden verzichten müssen; die Herren Slovenen 
aber werden die S ü d ste ir isch e Sparcasse, die 
neuslovenische Gerichtssprache, den Schlüssel 
zur B e z i r k S v e r t r e t u n g S m e h r h e i t und daS 
slovenische G y m n a s i u m gewiss recht gerne 
aufgeben. Der weniger unterrichtete Leser wird sich 
nun wohl ein Bild davon machen können, welche 
riesigen Dimensionen die Knebelung und Unter» 
drückung de« slovenischen VolkSstammeS in den 
zwei Jahrzehnten der österreichischen EntdeutschungS« 
Politik angenommen hat. 

Der freche FriedenSbruch vom 9. und 10. 
August wird mit der gleichen Verlogenheit in den 
Mechanismus der windischen Jammerpolitik ein» 
geschaltet. Während die „Narodni Listy" von großen 
slavischen Heldenthaten und davon zu berichten 
wissen, dass die Deutschen CilliS ganz furchtbar 
geprügelt und niedergeschossen worden, während die 
Tschechen und Slovenen glorreiche Sieger geblie» 
ben seien — Mittheilungen, die so manchem deut» 
schen Cillier ein verschmitzte« Lächeln entlocken 
werden — jammern alle windischen Blätter über 
die gewaltthätige Brutalität der Deutschen und 
über ein geradezu slavenfeindliche« Vorz-nen der 
Cillier Polizei. Wozu jammern die Herren? ES ist 
doch nicht üblich, das« der Geschlagene sich zum 
Schaden noch selbst den Spott holt. Nun, weil 
da« zum Programme gehört und weil der ganze 
Tschecheneinjall nicht Selbstzweck, sondern Pro-
grammnummer war. 

Da« slovenische Volk ist sehr unzufrieden; e« 
sühl», das« der Ausgleich mit Ungarn die Bewohner 
Oesterreich« riesig belastet, das« die Zuckersteuer-
echöhung die fortschreitende Verarmung mit erhöhter 
Raschheit in immer weitere Volksschichten tragen 
muss. Und doch haben die Herren Ferjancic und 
BerkS, die sich vor ihren ahnungslosen Wählern 
so gerne auf die Herren Oesterreich« aufspielen, 

all' die kleinen und großen Geheimnisse, welche 
sich böse spoitsüchtige Zungen an den verschiedenen 
Höfen Europas zuflüsterten, stets auch zu seiner 
Kenntnis gelangten, so sahen seine hohen Freunde 
seinem Besuche mit regerer Spannung al« selbst 
dem Eintreffen der neuesten Londoner und Pariser 
„GesellichaftSblätter- entgegen, und meist wusste er 
bei der Fülle der seiner harrenden Einladungen 
nicht, welcher den Vorzug zu geben. Die Tage, 
an welchen er auf eigene Rechnung dinierte oder 
soupierte, waren wirklich nicht schwer zu zählen. 

Wieder einmal in besonderer Mission nach 
St. Petersburg gesandt, hatte er auch dort die kurze 
Zeit seines Aufenthalte« in angenehmer Weise ver-
lebt, und gerne folgte et noch an dem Tage seiner 
Abreise der Einladung zu einem solennen, ihm zu 
Ehren veranstalteten Diner im Hotel d'Angleterre, 
wozu sich fast alle sein« zahlreichen Bekannten ein-
fanden. Die frohe Stimmung hatte ihren Höhe-
punkt erreicht, als der Hon. Mr. Landerdale aus 
der benachbarten Botschaft erschien und dem Ge. 
feierten seine Tasche mit Depeschen für Downing 
Street zur unverzüglichen Beförderung überbrachte. 

„Sagen Sie, Hauptmann", bemerkte plötzlich 
halblaut Mr . Beilly Buncombe, der berühmte Be-
richterstatter de« „Daily Bellograph«, ein Journalist, 
welcher, seinen Angaben nach, mit einer immensen 
Zahl gekrönter Häupter auf dem vertrautesten Fuße 
stand und zuweilen sogar Einladungen zu Festlich-
leiten, wie die gegenwärtige, empfing, „wie viel ver-
langen Sie für einen Blick in Ihre Depeschen?" 
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kein Mittel gefunden, um der Ausbeutung der Be» 
wohner Oesterreich« einen Riegel vorzuschieben. Da 
hieß e« nun zu einer VerzweiflungSthat Zuflucht zu 
nehmen, damit daS politische Geschäft nicht von den 
eigenen Wählern verdorben werde: Die tschechischen 
Musensöhne mussten al« Kanonenfutter nach Cilli, 
da gab e« bann sicherlich große Krawalle, welche 
1. den Deutsch en h.as« bei den Slovenen so 
gewaltig entfachen, das« die w i r t s c h a f t l i c h e n 
Schmerzen wenigstens über die kritische Zeit 
hinaus zum Schweigen kommen. 2. den Tschechen 
„berechtigten Anlas«" bieten zu einem kleinen Sturm 
auf deutsche« Eigen und deutsche« Blut, 3. mög» 
licherweise zur Auflösung der Cillier Gemeindever» 
tretung und Aufstellung einer flavenfreundlichen 
Staatspolizei führen könnten, und endlich 4. — rufet 
die Geister Palacky's auS dem Grabe — diese 
Krawalle würden ja gewaltige Schläge auf die 
Glocke deS Föderativgedanken« fein. 

Und richtig, da ist schon „ S l o v . R a r . " mit 
seinen „ V e r e i n i g t e n S t a a t e n von Oester-
reich". Er schreibt u. A . : „Alle« deutet daraus 
hin, das« die Nationalitätenkämpfe in Oesterreich 
nicht ander« zur Ruhe zu bringen sind, al« das« 
das Reich nach f ö rde ra l i s t i s ch em Systeme 
reformirt wird. Jede Nation bilde für sich ein 
Ganze« mit vollständiger Autonomie. Wir Slo-
venen müssen doch endlich einmal klar sehen, wa« 
wir wollen! Wir müssen die V e r e i n i g u n g 
. S l o v e n i e n S ' m i t der H a u p t s t a d t La i » 
bach f ü r a l l e S l o v e n e n verlangen. Alle 
diese autonomen Körperschaften würden eine A n 
V e r e i n i g t e S t a a t e n von Oesterre ich 
bilden, die nur F i n a n z - und Hee reSange -
l e g e n h e i t e n gemeinsam hätten. Für diese 
gemeinsamen Angelegenheiten hätte sich alljährlich 
der gemeinsame ReichSrath in Wien zu versammeln, 
aus dem Debatten über nationale Fragen auS» 
geschlossen wären. Wir Slovenen müssen vor 

ES war gerade zu der Zeit, alS der afgyani-
sche Grenzstreit ein höchst drohendes Aussehen an-
genommen hatte und die Frage, ob die nächste 
Zukunft nicht einen blutigen Krieg zwischen Russ» 
land und England bringen würde, im Vordergrund 
der allgemeinen Aufmerksamkeit stand. Ohne die 
Neugierde seines journalistischen Freunde« zu be» 
friedigen, machte sich der Hauptmann, de« Ernste« 
der Lagt voll bewusSt, ohne einen Augenblick zu 
verlieren, reisefertig und eilte nach wenigen Minuten 
in einer Droschke über da« holprige Pflaster der 
russischen Hauptstadt dem Westbahnhose zu. 

Vor dem Zeitalter de« Dampfe« war der Be-
ruf des CabinetScourierS mit vielen Schwierigkeiten 
und Gefahren verbunden. Es war keine kleine Auf» 
gäbe, z. B. von Belgrad nach Stambul oder von 
Calais nach Wien zu reifen, und die Träger der 
Depeschen mussten stet« Waffen bei sich führen, um. 
wenn nothwendig, die wichtigen Documente mit 
ihrem Leben zu vertheidigen. I n jener „guten, 
alten Zeit' kam e« beinahe alltäglich vor, das« 
feindliche Minister sich gewaltsam der von einer 
fremden Regierung ihren auswärtigen Vertretern 
ertheilten Jnstructionen zu bemächtigten suchten. 
Besonders empörend war der Fall Sinclair, in 
welchem der auf dem Wege nach der Türkei be-
griffen? schwedische Courier von geheimen Agenten 
der Kaiserin Elisabeth von Russland ermordert und 
beraubt wurde. Heute besteht die einzige Gefahr, 
welche geheimen Correspondenzen droht, in der 
Neugierde und den schwarzen CabineiS gewisser 
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allem danach trachten, dass wir nur zu einem 
Theile vereinigt werden. Bor allem haben die 
steirischen S l o v e n e n darauf zu sehen, das» 
sie sich v o n i h r e n deutschen Landesge» 
nossen v o l l k o m m e n t r e n n e n . Das sei 
vorerst der erste Punkt ihre» politischen Program-
mes. Los v o n G r a z ! — dieser Ruf möge 
Wiederhall finden von Cilli bis Rann und von 
Marburg bis Polftrau. Eure besten Männer, 
steirifche Volksgenossen, mögen sich je früher desto 
besser vtrfammeln, in einem Programm einzutreten 
für die Emancipaiion vom deutsch-steirischen Norden!" 

Die Logik ist großartig! Oesterreich sörderativ 
heißt: Oesterreich — gewesen. Oesterreich soll also 
zugrunde gerichtet werden, weil Dr. Sernec und 
Dr. Deischko in die Burgruine Cilli eingebrochen 
sind, weil windische Buschklepper aus friedliche 
Deutsche geschossen haben und weil in unmittelbarer 
Folge dieser beiden „R-chtSfälle" dem verantwort» 
lichen Leiter tschechischer Komödie, Dr. S e r n e c , 
ein paar Fensterscheiben eingeschlagen wurden. Dr. 
Sernec hat von den Jungtschechen schon manches 
gelernt, deren Organ vor kurzer Zeit die „Ver» 
nichtung des deutschen UpaSbaumeS*) zum Heile 
der D y » asti e" verlangte — der tschechischen oder 
der deuischen Dynastie? 

Vorläufig wird die österreichische Regierung 
auf die staatSpolitische Mitwirkung der panslavisti-
schen Querköpft noch verzichten können, so lange 
sit eine österreichische Regierung bleiben will. Die 
Steuer aber werden sich die südlichen HeimalS-
verräther «was schärfer ansehen müssen, und wir 
erwarten, dass im Landtage einer politischen Clique, 
deren politische« Programm, die Wege deS Ein» 
brucheS und Mordansalles wandelnd, durch solche 
Mittel auf die Zerreißung deS steirischen Heimat-
landeS zusteuert, schärfer auf die Finger gesehen 
und den Undankbaren sürderhin überflüssige Wohl« 
thaten deS Landes nicht mehr aufgedrängt werben. 

Die vorgeschlagene Gemeinsamkeit der Finanzen 
und deS HeereS ist recht gut gemeint. Dafür, dass 
die Deutschen sich in den slavischen Föderativge-
bilden ruhig auSulgen lassen sollen, dafür sollen sie 
im gemeinsamen ReichSrathe die Verwendung ihrer 
überwiegenden Steuerleistung sich von einer beute-
gierigen slavischen Mehrheit vorschreiben lassen, 
damit die passiven slavischen Länder zu ausgiebigen 
Reichsalmosen kommen und das Heereserfordernis 
mit deutschem Gelde gedeckt werden könne. Die 
Deutschen sollen also auch weiterhin die Erhalter 
Oesterreichs bleiben, während die Slaven mit ihrem 

*) UpaSbaum = Pfeilgiftbaum. 

Postbehörden. ES hat deshalb seinen guten Grund, 
wenn ver Postbeamte den CabinetScourier noch nicht 
zu verdrängen vermochte. 

Mi t größter Sorgsalt schloss Hauptmann Mac 
Culloch die wichtige Depeschentasche in einem Hand-
kosier und versäumte eS während der Fahrt auch 
nicht einen Moment, ihm im Auge zu behalten 
oder ihn mit sich zu nehmen wenn er auf einer 
Station ausstieg, um sich zu erfrischen. Wusste er 
doch, dass der Verlust der Depeschen gleichbedeutend 
mit dem Ruin seiner Existenz war. 

Er hatte diesmal vor seiner Abreise die strenge 
Weisung empfangen, direct nach London zu fahren, 
ohne, wie gewöhnlich, in Berlin Halt zu machen. 
Ein Sectretär der britfchen Botschaft in der Wil» 
Helmstraße würde ihm, so hieß es, auf dem Cen-
tralbahnhofe »in Packet von Er. Excellenz Sir Ev-
mund Hammerle einhändigen. 

Glücklich in der deutschen Reichshauptstadt 
angekommen, hatte der Hauptmann wirklich das 
Vergnügen, auf dem Perron des CentraldahnhofeS 
Sir Edmund'S Prioatfecretär zu erblicken, welcher 
indess keineswegs daS avisierte amtliche Packet in 
der Hand, dagegen aber eine reizende junge Dame 
am Arme hatte. 

„Wie geht'S, Hauptmann? Ich freue mich, 
Sie wohl und munter zu sehen". Und sich zu seiner 
Begleiterin wendend: „Gestalten Sie mir, Miß 
Roseneath, Sie mit Herrn Hauptmann Mac Culloch 
bekannt zu machen". Der Angeredete verbeugte sich 
tief und mit ritterlichem Anstand. „Miß Rosen-
rath", .fuhr Mr . Rymer fort, „ist infolge des 

Föderatioprogramme unfehlbar an dessen Zertrüm» 
m«rung arbeiten. 

Die Regierung stellt sich übrigens auf einen 
ähnlichen Standpunkt, wenn sie im „Fremdenblatt' 
den Deutschen Cilli'S zumuthet, dass sie auf die 
ProvocationStyeorie nicht eingehen sollten. Wenn 
also nächstens slavische Revolverhelden nach Cilli 
kommen, so sollen wir nnS in geschlossenen Räumen 
verkriechen, wie die Schafe, wennS donnert. 

Die tzlericaten und der Tschechen-
einsall' in Hilli. 

Die blutigen Ereignisse, deren Schauplatz die 
deutsche Stadt Cilli in der Nacht vom 9. auf den 
10. August durch slavische Frechheit und Rohheit 
geworden ist, haben eine furchtbare Sprache geredet, 
deren Argumente auch in jenen Schichten des d«ut» 
schen Volkes, welche durch die clericale Ver-
dummungSpolitik der VolkSentsagung ihrem Volke 
entfremdet worden sind, den deutschen Zorn gegen 
die slavischen Revolverhelden aufrufen, den deutschen 
VolkSgedanken wecken mussten. 

Unsere Clericale» haben ein gar seines Gesühl 
für solche Stimmungen ihrer Wählerschaft. DaS 
Naturgemäße dieser Stimmungen zwingt die cleri-
calen Wortführer, denselben nicht entgegenzutreten, 
sondern sie den national-excedierenven slavischen 
Majoritätsgenossen ins Gewissen zu rufe», damit 
der Volksverrath der Clericale» nicht etwa auch 
den genaSführten bäuerlichen Wädlern endlich klar 
werde. Mi t solch verlogener Spiegelsechterei werden 
die clericalen VolkSoerräther keinen Hund vom 
Ofen weglocken. 

Es lieSt sich ja ganz schön, wenn daS clericale 
„Linzer Volksblatt", das Organ deS Abgeordneten 
Ebenhoch, schreibt, dass die Parteien der Rechten 
zuhause van; anders auftreten, als in Wien, und 
mit dem Austritte der Katholischen VolkSpariei auS 
der Mehrheit droht, »wenn es den Anschein ge» 
winnen sollte, dass der Zw-ck der Mehrheit die 
Bekämpfung des DeutschthumS sei." Die Herren 
Kuttenpolitiker machen gerade so, alS ob die Mehr-
heil erst jetzt eine deuischseindliche, nur slavische 
Politik zu treiben anfange. ES weiß doch jedeS 
Kiiiv, dass die Vereinigung der deutschen Cleri-
calen mit den Südslaven, Tschechen und Polen 
schon seit Taaffc's Zeilen nur der Unterdrückung 
deS deutsch-freiheitliche» Systems und der Ver-
nichtung und Entrechtung des deutschen Wesens im 
Staate gegolten Hai. 

Von den bekannten Hetzworten des Vicepräsi-
deuten Dr. Ferjancii, welche vergeblich abgemildert 
werden, sagt daS »Linzer VolkSdlatt": »Diese ge-
hässigen Worte gegen unser Volk sind besser alS 
alle Angriffe unserer Stammesgenossen geeignet, 
die Majorität zu gefährden." Es sagt weiter, dass 
in einer Minderheit ohne Katholische Volkspartei 
die Tschechen uud Slovenen gar keine Bedeutung 
hätten und dass die Slovenen in einer Minderheit 
überhaupt nichts erreichen würden. 

plötzlich erfolgten TodeS ihres OheimS zur Rück-
kehr nach England gewungen. Die Dame sei wäh-
rend der Fahrt ihrem freundlichen Schutze ange-
legentlichst empfohlen'. 

Die Gemüthlichkeit und Gefälligkeit der Ca-
binetscouriere müssen sich oft zu den verschiedensten 
Zwecken in den Dienst ihrer Freunde stellen. Der 
Eine bittet sie, ihm diese, der Andere, jene Kleinig-
keit zu besorgen und einzuschmuggeln, da ihr Gepäck 
an den Grenzen keiner Untersuchung unterliegt. 
Sogar Kinder und junge Damen werde» ihrer 
menschensreuudliche» Fürsorge anvertraut. 

Man kann sich unschwer vorstelle», wie ge-
schmeichelt und erfreut sich unser Hauptmann ob 
deS Auftrages fühlte, eine Schönheit, wie Miß 
Sibyl Roseneath, deren reizendes Lächeln und rosigen 
Wangen einen tiefe» Eindruck machten, unter Schutz 
zu nehmen. Es werde ihm ein ganz besonderes 
Vergnügen sein, sich ganz dem Dienste der jungen 
Dame zu widmen. Gleich darauf erklang schon 
daS Signal zum Einsteigen, und der Zug rollte 
davon. Der Hauptmann und seine Schutzbefohlene 
waren allein. 

I I . 
Zu Anfang der Fahrt war die blonde Maid 

ein wenig schüchtern. Sie schien weniger Gefallen 
an der Unterhaltung ihres Reisegefährten al» an 
einem kleinen, elegant ausgestatteten Band lyrischer 
Gedichte zu finden, welchen ihr ein aussichtsloser 
Verehrer, Mr . Randal Rhymer, zum Andenken an 
Berlin gewidmet hatte. Nach und »ach verlor sich 
jedoch die Schüchternheit der Miß Sibyl, und sie 

DaS ist der Appell an die Slaven, der Katho» 
tischen Volkspartei die Stellung in der deutsch» 
feindlichen Mehrheit nicht zu sehr zu erschweren, 
und wie der Appell gesessen ist. daS zeigt die klein-
laute Haltung deS clericalen „Slovenec" gegenüber 
den Cillier Excessen. 

Der radicale „SlovenSki Narod' aber fährt 
auf, wie von einer Tarantel gestochen, wenn daS 
„ L i n z e r V o l k S b l a t t " seine» obigen Behaupt»»» 
gen noch folgend« ansügt: „ W o es sich um 
w i r k l i c h e A n g r i f f « au f unser V o l t 
Hande l» , we rden w i r stetS an dessen 
Seite stehen." (Ja sind denn die windischen Blut-
thaten von Cilli der erst« Angriff gegen daS deutsch« 
Volk in Oesterreich? Sind nicht immer wir Deutsch« 
die Angegriffene», die seit zwei Jahrzehnten mit 
Hilfe der Regierung von den Slaven und ihren 
Helfershelfern, de» deutschen Clericalen, auS einer 
nationalen Stellung nach der andere» verdrängt, 
auS unserem nationalen Besitzstände vertriebe» 
werden? Anm. der „Deutschen Wacht.") „Die 
letzte Cillier Affaire', sagt das „Linzer Volksblatt" 
weiter, „ist eine muthwillige, frivole Hetze der 
Tscheche» und Slovenen in einer deutschen Stadt; 
wir geben den Herren zu «rwäg«», was sie ohne 
uns sind. I n Wien Majorität spielen und zuhause 
nationalen Chauvinismus treiben, geht auf die 
Dauer nicht. Entweder daS Eine oder daS Andere! 
Ein Volt vermag sich nicht durch Gewalt und 
Geschrei, sonder» durch culiurelle FriedenSarbeiten 
in die Reihe der Culturoölker zu sey«».' 

Wie der „SlovenSki Narod" aufschreit, und 
zu w ü t h e n b e g i n n t ! DaS sei der Gipfel» 
punkt der Schau,lofigkeit! Wir würden, sagt „Na» 
rod", der katholischen Volkspartei rathen, etwa« 
d e m ü t h i g e r zu sein. Auch sie würde bei der 
Linken nicht leicht eine h e r v o r r a g e n d e Stel» 
lung sinden, wie sie sie an der Seite der »> ä ch-
l i s ten Tschechen einnimmt. Die Tschechen und 
Südslaven unterstütze» die katholische Volkspart«» 
gerade so, wie diese jene unterstützt, wenn nicht 
noch mehr, und sie möge überzeugt sei», dass die 
slavische Minderheit auch ohne sie keineswegs nur 
eine Bagatelle sein würde, sondern immer noch ei» 
Factor, mit dem auf allen Seiten würde gerechnet 
werden müsse»'. 

DaS ist die Antwort des SlaventhumS auf 
die Erinnerung de» clericalen Blattes, das« dir 
deutschen Clericalen die Hauptstütze ver deutsch» 
feindliche» Bestrebungen sind. Wer hätte überhaupt 
erwartet, dass die Cillier Blutthat«» zu einer Hau«» 
streitigkeit in der Majorität führen könnten. Nu» 
so ernst sind ja diese Kriege zwischen Radicalen 
und Clericalen nicht zu nehmen — man braucht 
ja nur auf Krain zu sehen, wo sich die feindliche» 
Brüder je nach Bedarf heute in den Haare», 
morgen in den Arme» liegen. 

Bemerkenswert ist dieser Streit immerhin, weil 
die clericale „ K ä r n t n e r Z e i t u n g " , die den 
Großtheil ihrer Leser unter den Slovenen sucht, 
ebenfalls in das Horn deS Dr. E.'enhoch stößt. 
Diese sagt u. a.: „Die Cillier Ereignisse zeigen, 
dass wir in Oesterreich vom Frieden unter den 

vermochte sich nicht länger der Erkenntnis zu ver» 
schließen, das« die Gesellschaft eine« stattlichen 
interessanten Manne« immerhin der einer lang» 
weilige» Gedichtsammlung vorzuziehen sei. Wie 
einst Desdemona dem Othello, so lauscht« sie jetzt 
mit glühende» Wangen dem vielgewaaVerien Haupt-
manne, forschte ihn über Dieses und Jenes au« 
und verlangte immer mehr Aufschlüsse über seine 
kriegerischen Abenteuer in Afghanistan und dem 
Zululande. Wie fesselnd verstand er über die 
Vorkommnisse i» den Gesellschaftskreisen Der große» 
Welt zu plaudern, wie treffend und v abei auch 
humoristisch den Charakter und die kleinen Schwäche» 
großer Persönlichkeiten zu schildern, mit welchen er 
im Lause seiner Reise» zusammengetrosssen. So 
vergieng den beiden die Zeit wie im Flluge, und 
als der Zug i» Hannover einfuhr, warem sie schon 
so gut miteinander bekannt, al« seien sie langjährige 
Freunde. 

Freilich hat eine so lange Eisenbahalfahrt für 
zwei junge Leute auch ihre bedenklich«» Seiten. 
Wa« kann e« wohl Gefährlichere« gedem, al« tu 
einem behaglichen Coupe allein an der Seite einer 
reizenden Dame oder eines schneidigen Herr» zu 
weilen. Die ganze Außenwelt existier« niccht sür die 
Glücklichen, denen ihr Coups zu eintrat Garte» 
Eden, wen» auch ohne Schlange, wird. ' Doch ach. 
mit deS Geschicke« Mächten ist kein ewiiiger Bund 
zu flechten! Nur noch eine kurze Äisertelstunde 
dieses köstlichen Alleinseins war dem Haauptman» 
und seiner liedlichen Schutzbefohlenen tbeschieden. 
Ihre Unterhaltung stockte und jenes bedeumungSoolle 
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Völkern noch weit entfernt sind, davon werden auch 
jene »reise überzeugt sein, welche so gerne für die 
Freizügigkeit*), die von lichechischen Ferienbummlern 
«mr dem Zeichen de« Revolvers nach dem Süden 
m Anspruch genommen wird." 

Ein Kärntner Slvvene donnert im „Na rod " 
legen die Vereinigung der Kärntner Slovenen mit 
der clericalen Partei deS Lande« und reibt dieser 
Partei die Abhängigkeit von den Slovenen kräftig 
mner die Nase. Früher haben wir, ruft er au«, 
erfolgreich gearbeitet und haben schöne Fortschritte 
«zielt, jetzt schlafen wir im Verbände mit den 
katholischen Deutschen . . . . Stellen wir un« auf 
fcit eigenen Füße, wir werden alle« mit eigener 
Kraft erreichen!" 

Nun genug de« grausamen Spiele«! Die 
Herren Clericalen werden in der nächsten Club-
»bmännerconferenz den slavischen Rüffel mit christ-
licher Demuth einstecken und dann wie ehedem an 
der Seite der erbittertsten Gegner ihre« Volkes an 
dessen Unterdrückung fortarbeiten. Auch für sie 
«ird der zahlende Tag kommen. 

Aie Gissier Sicherheitswache und das 
Ischechenfest. 

Unsere Leser wissen au» unseren vollkommen 
»ohrdtit«getreuen und nach amtlichen Daten ab> 
gefaxten Berichten, das» die durch Klagenfurter 
Polizei verstärkte Cillier Sicherheitswache bei dem 
Tschecheneinfalle öfter» Gelegenheit hatte, gegen 
kl-oenen, welche theil» mit Schusswaffen gegen 
ahige deutsche Passanten vorgiengen. theil« provo-
cierend excedierien und sich den Anordnungen der 
vache nicht fügen wollten, mit Arreiierung vor« 
»thm musste. Auch ein Gcazer deutscher Aka-
deklker wurde wegen Steinwurse« verhaftet. 

E« ist auch bekannt, das« die Cillier Sicher-
hmSwache, welche zum Schutze der hiesigen Be-
Werung jederzeit pflichteifrig und streng unpar-
teiisch ihre» Amt»« gewaltet hatte, den slovenische» 
Hetzpolitikern ein Dorn im Auge ist, weil sich eben 
i m dem Schutze einer ausgesprochen slaven-
imndlichen Wachmannschaft in der deutichen Stadt 
ru! ungestörter excedieren und herumschießen ließe. 
Diesen „Vorzug" erwarten die windischen Hetz-
Miker von einer — Staatspolizei, obwohl wir 
nicht glauben können, das« eine solche auf die 
slovetiischen Wünsche eingehen würde. Wie dem 
auch sei — die städtische SicherheitSbehörde in 
tilli soll unter allen Umständen beseitigt werden. 

Die ganze slavische Presse speit ihre Wuth 
« i gegen die Cillier SicherheitSwache und da« 
letzli Hetzfest wird in ganz unglaublicher Weise 
«»tzeschrottet, um den Cillier Sicherheitsorganen 
ei» «wcorrecteS und parteiische«, slavenfeindliches 
Ergehen in die Schuhe zu schieben. Zu diesem 
Zittlke wird ein ganzer Apparat von Entstellungen 
iitd Verlogenheit aufgewendet. E« fällt un« selbst-
vechändlich nicht bei, diese frechen Anschuldigungen 

*) „Hlov Rar." lagt: „pro»to»t potoY»nj»", und über» 
ieV ii«4 |um besseren Verständnisse seiner slovenische» Leser 
n Jflamnuni mit „Freizügigkeit." 

kchweigen trat ein, welche« den höchsten Grad der 
Treundschast und Seelenverwandtschaft zu kenn-
Mim, pflegt, den Grad, in welchem zwei Personen 
»tlschiedenen Geschlecht« neben einander sitzen oder 
xthtn können, ohne zu sprechen und ohne ihre« 
Schweigen« gewahr zu werden. 

Plötzlich wurde — e« war während de« kurzen 
LusntthalieS in Minden — die Thür ihre« Coup6« 
iuigrstüm aufgerissen, die Hand eine« Gepäckträger« 
schleuberte eine ganze Ladung Taschen, PlaidS und 
seasiige Reiseutensilien herein, deren Besitzer im 
nächsten Moment folgte und sich, ohne ein Wort 
der Entschuldigung, ungeniert in die erste beste Ecke 
sollen ließ, um sich eifrigst in da« interessante 
Hwdium deS Büdeker zu vertiefen. Seinem 
Lächeren nach Engländer und Mittelding zwischen 
eiium Shessielder HandlungSreisenden und einem 
Londoner Journalisten, machte der Eindringling 
«üs den Hauptmann, welcher sich auf seinen vielen 
Reisen große Menschenkenntnis angeeignet hatte, 
gar keinen guten Eindruck. Besonder« widerwärtig 
schim ihm das ausgeprägte Journalistengesicht de« 
Frimden. Giebt e« doch Correspondenten, welche 
vor keinem Mittel zurückschrecken, um sich in den 
vksis einer Couriertasche zu setzen, welche sogar 
dem unschuldigen Träger den Hal« abschneiden 
würden, nur um einige Tage vor ihren College« 
nichiige Staatsgeheimnisse in den Spalten ihrer 
Zeitung zu veröffentlichen und so die Concurrenz 
j« schlagen. 

(Schluss jolgt.) 
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im Einzelnen zu widerlegen, da man ja den AuS-
sagen von Revolverhelden im unbefangenen Publi-
kum ohnedie« den gedürenden Wen beimisSt. 

DaS Eine aber sei festgestellt, dass bisher be 
Gericht keine Anzeige über Uncorrectheiten der Po-
lizei eingelaufen ist. Dfc Angriffe in der Presse 
aber sind gänzlich erlogen und stehen mit den an 
Ort und Stelle erhobenen Thatbeständen in direc-
tem Widerspruche. 

ES ist selbstverständlich eine freche Erfindung, 
dass die Klagenfurter Sicherheitswachleme nur 
gegen die Slaven vereidigt wurden. E« wurde 
ihnen selbstverständlich die größte Objektivität und 
Unparteilichkeit zur Pflicht gemacht. Sie sind im 
Vereine mit der Cillier Polizei auch so vorge-
gangen, und e» ist eine Lüge, die durch die nach-
solgenden Strasverhandlungen entsprechend ge-
brandmarkt werden wird, wenn die windischen 
Blätter behaupten und dies durch Beispiele erweisen 
wollen, dass die SicherheitSwachleute nur die misS-
handelten und übersallenen Slovenen verhaftet 
hätten. I n den Fällen P e r d a n , Beg und K o-
s e m führte excefsiveS und widerspenstiges Benehmen, 
Schussverdacht und thätliches Vergehen gegen ruhige 
deutsche Passanten zur Verhaftung. Hiebei muss 
noch berücksichtigt werden, das« G o s t i n c a r und 
Boucha, ohne a n g e g r i f f e n worden zu 
sein, ohne Schein e iner N o t h w e h r ge« 
schössen haben und das« hiedurch naturgemäß die 
deutschen Passanten in eine furchtbare Erregung 
versetzt worden sind. 

Das« sich vor dem Narodni Dom Leute an-
sammelten, ist lediglich Schuld der provocierenden 
Slovenen. die dort .Zioio" gerufen und die Deutschen 
durch bubenhafte Grimassen verdöhnl haben. So 
hat der Supplent Dr. Bev k den Deutschen „Feigen 
gezeigt" und die Englein deS Herrn Zimnial haben 
dazu in die Hände geklatscht. So oft die Wache 
einschritt, haben sich die Deutschen ruhig entfern». 

ES heißt auch, dass da« Fenstereinschlagen bei 
Sernec von der Polizei geduldet worden sei. Da« 
ist ebenfalls eine faustdicke Lüge. E« ist klar, dass 
bei einer Zahl von fast 2000 Demonstranten da« 
Einschreiten der Polizei längere Zeit brauchte, das« 
aus einer so großen Zahl die Steinwerser nicht 
ausfindig gemacht werden konnten — wa« auch 
zwei bezahlten Weibern nicht möglich war. Als 
aber die Polizei einschritt, haben sich die Demon-
stranten sofort ruhig entfernt. 

Schließlich sei noch bemerkt, dass der angeblich 
geplante Ueberiall aus die aus Sachsenfeld zurück-
kehrenden windischen Radfahrer am Sonntag abend« 
nur in der surchtbeherrschten Phantasie der Windi-
schen existiert oder Erfindung ist. 

Wie gegen die Cillier SicherheitSwache gear-
beitet wird, beweist noch der folgende Fall: Die 
Tochter eine« Fabrikarbeiter« behauptete öffentlich, 
dass sich zwei Wachleute am Steinwersen vor dem 
Sernec'schen Hause in hervorragender Weise be-
theiligt hätten. Zur Bestätigung dieser Lüge suchte 
sie ein anderes Mädchen in der Brunnengasse zu 
gewinnen, welche« ganz unbetheiligt war. Al« 
sich dieses gegen die verbrecherische Zumuthung ab-
lehnend verhielt, meinte die Erste: S a g es nur , 
D u wi rs t j a d a f ü r b e z a h l t ! 

V o n wem?? 
Man sieht, mit welchen Mitteln die Cillier 

windischen Hetzpolitiker gegen unsere Sicherheit«-
wache arbeiten. 

Deutsch - österreichischer Heweröetag 
in Hraz. 

I n den Tagen vom 13. bis 15. d. M. fand in 
Graz ein deutsch-österreichischer Gewerbetag statt, welcher 
nach einschlägigen Berichten einstimmig oder doch mit 
großer Mehrheit folgend« Entschließungen faßte: 

.Die Theilnehmer de» deutsch-österreichischen Ge-
werbetageS beschließen, die von den früheren Gewerbe-
tagen und Eongressen gefaßten Beschlüsse in vollem 
Umfange ausrecht zu erhallen; dem vom Wiener Ge-
nossenschaftStage versendeten Aufrufe zu einem aUge-
meinen österreichischen Gewerbetage nicht beizupflichten, 
da der darin ausgedrückte Wunsch, im Wege d«S 8 14 
die Regelung deS Gewerbegeietzes zu erstreben, als eine 
Anerkennung der Nothverordnungen erscheint und ge-
rade die Gewerbetreibenden alle Ursache haben, für die 
Aufrechterhaltung der verfassungsmäßigen und durch die 
Staatsgrundgesetze gewährleisteten Rechte mit allen 
Kräften einzutreten. Die Theilnehmer deS deutsch-öster-
reichischen GeiverbetageS in Graz bringen vielmehr ihre 
innige Angehörigkcit an die deutsche Gesammtbevölke-
rung Oesterreich» zum Ausdrucke, die sich in zahlreichen 
Versammlung«-, Gemeinde- und Handelskammer - Be-
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schlössen gegen die Verordnuugen auf Grund des 8 14 
ausgesprochen hat". 

»In Erwägung, dass die wirtschaftliche Inter-
essenvertretung der mittleren und kleineren Handels-
und Gewerbetreibenden keine selbständige und von Groß-
Handel und Industrie unabhängige ist, dass aber die 
Interessen deg Großhandels und der Industrie 
einerseits, de» Mittel- und Kleinhandels, sowie deS 
Handwerkers andererseits nicht nur sich nicht immer 
decken, sondern in vielen, besonders aber in den Haupt-
fragen abweichen und widerstreiten, beharrt der in Graz 
tagende deutsch - österreichische Gewerbetag auf feiner 
Forderung betreffs Errichtung von selbständigen Ge-
werbekammern. 

I n weiterer Erwägung, dass die Kammerwahl-
ordnung voat Jahre 18»3 auf Grund des neuen 
SieuergefetzeS einer Revision unterzogen werden soll, 
fordert der heutige Gewerbetag, dass daS Wahlrecht 
auf alle Gewerbetreibenden ohne Unterschied der Steuer-
leistung ausgedehnt wird und dementsprechend auch die 
Zahl der Mandate in der Gewerbeseetion der Handels-
und Gewerbekammern erweitert werde. 

Schließlich fordert der Gewerbetag, die Abänderung 
der Wahlreform mit größter Beschleunigung durchzu-
führen, damit bei den im Jänner 1900 stattfindenden 
Kammerwahlen auf Grund der neuen Wahlordnung 
die Wahlen durchgeführt werden können". 

„Der Gewerbetag der deutsch-österreichischen Ge-
werbepsrtei spricht sich dahin aus, dass die gegenwär-
tigen Hausierer ihre Hausierpässe, insoweit sie von öfter-
reichischen Behörden ausgestellt sind, beibehalten, aber 
keine neuen Hausterpässe mehr ausgegeben werden sollen; 
ferner fordert der Gewerbetag, dass einer jeden Ge-
meiude das Recht eingeräumt wird, den Hausierhandel 
in ihrem Gemeindegebiete gänzlich oder theilweise ver-
bieten zu können, und dasZ die Hausierer verpflichtet 
werden, ihre Hausierpässe in jeder Gemeinde vidieren 
zu lassen." 

»Der deutsch ° österreichische Gewerbetag beschließe, 
an die Regierung eine Resolution zu richlen. in der sie 
aufgefordert wird, neuerlich die Schaffung eines GefegeS 
über die Sicherung der Bauforderungen der Baugc-
werbctreibcnden und Lieferanten in Vorlage zu bringen, 
rorher aber den Gewerbetreibenden die Möglichkeit zu 
bieten, sich über diesen Entwurf zu äußern." 

„Der am 14. August in Graz zusammengetretene 
Gewerbetag spricht sich für die Gründung von Alters-
versorgungscassen und eventuell Förderung schon be-
stehender aus, fordert aber auch die Regierung auf, 
ein Gesetz zur AtterS- und Penfionsversorgung des 
Gewerbestandes, an der sich der Staat hervorragend 
betheilrgt, zu schaffen und so eine der zeitgemäßen po-
litischen Nothwendigkeiten zu erfüllen". 

Schließlich wurde beschlossen, wegen der vorge-
rückten Zeit folgende Anträge der Ver Handlungsschrift 
des Tages anzuschließen: 

1. Die Regierung wird aufg fordert, unverzüglich 
Erhebungen zu pflegen, inwieweit die große Steigerung 
der Preise für Metalle wie Kupfer, Zinn und Zink, z. 
B. deS Zinnes von 82 auf 182 für 100 Kilogramm 
innerhalb 1 '/4 Jahre, wodurch auch eine große Anzahl 
Geiverbeinhaber tief geschädigt werde, gerechtfertigt er-
scheint, überhaupt dem Eartellwesen die größte Auf-
merksamkeit zu widmen uvd gegen ausbeuterische Be-
strebungcn derselben mit der größten Strenge vor-
zugehen. 

2. Forderung der Conditor-Genossenschaft: 8 60, 
Artikel I I Gewerbeordnung, gestattet nur die Feil-
bietung von Artikeln deS täglichen Gebrauches, kann 
deshalb auf Zuckerbäckerwaren keine Anwendung finden. 
Artikel I I I räumt der Behörde nur da» Recht ein, in 
ihrem Bezirke ansässigen kleinen GewerbSleuten daS 
Feilbieten ihrer Erzeugnisse von HauS zu HauS zu 
gestatten, womit aber keinesfalls diesen GewerbSleuten 
die Haltung einer Anzahl von Hausierern zugestanden 
werden wollte. Der Gewerbetag möge daher beschließen, 
die Regierung aufzufordern, dass den Unterbehörden 
die strenge Weisung ertheilt werde, daS Feilbieten nach 
8 60, Artikel II, rücksichttich der Zuckerwaren zu ver-
bieten und weiterS zu verbieten, dass GewerbSleute, 
welche nach 8 60, Artikel I I I , die Berechtigung zum 
Feilbieten ihrer Erzeugnisse erlangt haben, keine «eiteren 
Hausierer, bezw. Austräger hatten dürfen. 

3. Antrag der GenoffenschaftSvorstehung der Be-
kleidungsgewerbe in Spital a. d. Drau gegen die 
StrafhauSarbeit und daS Eitzgesellenwesen. 

Der Gewerbetag war überaus zahlreich beschickt 
und verlielf ohne jeden Zwischenfall. 

Der deutsche Gewerbestand von Cilli war durch 
folgende Herren vertreten: A l t z i e b l e r , B e r n a. 
Iamschek, Kuhl ich , M ö r t l , R i e g e r S p e r -
ger und U r f ch k o. 
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^otitische Kundschau. 
Z>ie Abgeordneten der Deutschen ^o l ks -

Partei, die anläfSlich de« Gewerdetage« in Graz 
weilten, hielten Sonntag im KaufmannShause eine 
Beipreckung ab. an welcher unter anderem die 
Abgeordneten Hochenburger, Sylvester, Hosmann 
von Wellenhos. Wolffharvt. Eisele, Hueber, Bö-
heim, Girstmayer und Kienmann theilnahmen. 
Ueber diese Berathung wurde keine Verlautbarung 
ausgegeben. Es heißt jedoch, dass die einzelnen 
Abgeordneten ihrer Ueberzeugung Ausdruck gaben, 
dass der Kampf gegen die Regierung, wie früher, 
mit allen Mitteln fortgesetzt werden müsse, und 
die» insbesondere wegen der Handhabung de« § 14 
und der Ereignisse in Cilli. 

Staatsllreichptäue des Hrafen Ahnn. I n 
den letzten Tagen landen am kaiserlichen Hoflager 
in Jschl verschiedene Minislerberathungen statt, zu 
welchen auch ungarische Minister beigezogen wurden. 
Clericale Blatter theilen ganz unumwunden mit, 
dass die Verfassung sistiert werden soll; ungarische 
Blätter schreiben wieder: „ I n Osen-Pester poli» 
tischen Kreisen verlautet, Graf Thun habe, wenn 
e« der Obstruction gelingen sollte, die Delegation»-
wähl zu verhindern, zwei Alternativpläne in petto. 
— Der erste Plan bedingt eine Versassungsände-
rung. Danach sollen die Delegierten, welche ohne-
hin nach Kronländern gewählt werden, nicht mehr 
durch den Reich«rath, sondern durch die Landtage 
gewählt werden. Dieser Plan ist jedoch auSsicht»-
lo«. da Ungarn ihn absolut nicht annehmen kann. 
Abgesehen davon, dass auch mehrere Landtage die 
Delegaiioniwahl durch Obstruction verhindern wür» 
den, wäre die« gleichbedeutend mit der Föderali-
sierung Oesterreichs. Ungarns Verfassung erkennt 
aber nur eine Verhandlung mit dem österreichischen 
ReichSrathe, niemals aber mit einzelnen Landtagen 
an. Der zweite Plan ist, Ungarn solle seine Dele-
gationen wählen, welche aus der Grundlage deS 
selbständigen VersasfungSrechte» daS gemeinsame 
Budget votiert, während sür Oesterreich dasselbe 
auf Grundlage deS § 14 decretiert wird. Auch 
dieser Plan stößt hier auf großen Widerstand, da 
schwer« staatliche Bedenken dagegen vorhanden sind 
und die« ohne Aenderung deS AuSgleichSgesetze» 
von 1867, an welchem, als der Basis des Dualis-
muS, Ungarn so lange wie möglich nicht rühren 
wil l , unmöglich wäre." 

Aü r den Hedenktag des kaiserlichen Ke-
fkriptes an den böhmischen Landtag, in welchem 
1371 die KönigSkrönung und die Sonderstellung 
Böhmen« in Aussicht gestellt worden war. plant 
die tschechisch-nationale Arbeiterschaft in Prag eine 
groß« staatsrechtliche Kundgebung. Sie veranstaltet 
nämlich am 10. September eine Reskriptseier. DaS 
Protectorat hat der ReichSrathSabgeorbnete und 
LandiSausschusS Dr. Ed. Gregr übernommen. 

Z)ie Krage der Altersversorgung in Hesler 
reich. I n den Berichlen der österreichischen Ge 
werbeinspectoren pro 1898 kehrt wiederholt die 
Klage über die noch immer mangelnde AlterSverc 
sorgung der Arbeiter wieder, und e» hat den Anschein, 
als ob selbst in den Unternehmerkreisen die Ansicht 
von der Nothwendigkeit der Arbeiter-Aller»o.r 
ficherung bereits zum Durchbruche käme. So be 
richtet der Grazer Gewerbeinspector: Einsichtsvolle 
Unternehmer erklärten wiederholt, sie würden die 
Einführung der obligatorischen Altersversorgung mit 
Freuden begrüßen, selbst wenn ihnen hiedurch wieder 
neue Opfer auferlegt würden. I n der Reget forgen 
übrigens solche Arbeiigeber jetzt schon für ihre 
Arbeiter, in der Erkenntnis, dass es einen alten, 
in Ehren und in fleißiger Arbeit ergrauten Arbeiter 
tief verletzen und kränken muss, wenn er in seinen 
alten Tagen seiner Heimatgemeinde zur Last fallen 
soll. Nicht nur, das« einzeln« Werksinhaber sort» 
lausende Pensionen au« eigenen Mitteln bezahlen 
oder UnterstützungSoereine mit Zuschüssen auS ihren 
Mitteln gegründet haben, sondern eS wird vielsach 
alten Arbeitern der volle Lohn selbst dann noch 
gezahlt, wenn die ArbeiiSsähigkeit schon stark zurück-
gegangen ist. . . . 

Hie Madjaren sind nach oben hm sehr gut 
angeschrieben, trotzdem sie von dem schwarz-gelben 
Patriotismus absolut nicht« wissen wollen. Die« 
hat sich dieser Tage wieder gezeigt. Die Einweihung 
de« Hentzi-Denkmal«. da« gleich den Gebeinen der 
bei der Erstürmung Ösen« durch die madjarischen 
RevolutionSkrieger gesallenen kaiserlichen Soldaten 
infolge der unaufhörlichen madjarischen Hetze vom 
Osner GeorgSpiatze entfernt worden war, an feinem 
neuen Standort« — dem Hofe der Pester Cadetten-
schule — hat sich wirder unter heftigen madjarischen 
Gegenkundgebungen vollzogen, die sogar daS Ein-
schreiten de» Militär« mit der Waffe nöthig machten. 

Trotzdem wurde — jedenfalls über Auftrag — 
keine Verhaftung vorgenommen. Die madjarischen 
Redner betonten, das« der Ungar seine Nation über 
Staat und Patriotismus stelle. DieS ist gewiss 
deutlich. Trotzdem fällt e« niemandem ein, in dieser 
scharsen Betonung des Nationalismus — Hochver-
rat h zu sehen. Und bei un« in Oesterreich!? Hier 
dürste e« noch mittelst § 14 verboten werdtn, sich 
al« Deutscher zu bekennen. 

Aus Stadt und Land. 
Abgeordneter Z>r. Sommer wird über Aus-

sorderung am nächsten Sonntag in der R a m s a u 
bei Schladming, im Wahlbezirke de« clericalen Ab-
geordneten Herk, über den § I4-AuSgleich sprechen. 
Unser Abgeordneter gedenkt auch in der ersten 
Hälste de« nächsten Monate« in G o n o b i t z über 
den gleichen Gegenstand einen Vortrag zu hallen. 

Hrnennnng im politischen ZÜenste. Der 
Ministerpräsident alS Leiter de« Ministeriums de« 
Innern hat den Bezirkscommissär Alois Edlen v. 
K r i e h u b e r zum Bezirk«-Odercommissär in pro-
visorischer Eigenschaft ernannt. 

Johann Schön f . Samstag, den 19. d. M . 
ist Herr Schlossermeister und Hausbesitzer Johann 
S c h ö n im Alter von 43 Jahren einem tückischen 
Leiden erlegen. Selten noch hat sich die innigste 
Theilnahme der ganzen Bevölkerung unserer Stadt 
in solchem Maße einem Schicksalsschlage zugewendet, 
wie e» der Tod Johann Schön'S ist. Ein überau« 
tüchtiger Meister in seinem Fache, ein stetS opfer-
bereiter. strammdeutsch gesinnter Mitbürger, ein 
liebevoller Familienvater, ein liebenswürdiger, lebenS-
froher Mann, dem niemand übelwollen konnte, ist 
mit ihm aus dem Leben qeschieden. Johann Schön, 
der Sprosse einer alten Cillier Bllrgeriamilie, war 
im öffentlichen Leben hervorragend thätig und hat 
als Obmann der Genossenschaft der Bau- und 
Metallgewerbe durch längere Jahre die Interessen 
deS Gewerbestande« mit umsichtiger Hand, deutschem 
Sinne und zielbewußter Entschiedenheit gewahrt. 
Als Mitglied de» Männergesangvereine«. dem er 
durch 20 Jahre angehörte, hat er sich bei seinen 
trauernden SangeSbrüdern ein unvergeßliche« An-
denken gesichert. Möge die allgemeine Theilnahme 
und Trauer in der trostlosen Familie jene Linde-
rung üben, die den schwersten Verlust durch den 
Trost der Bürgert«»« und de« Bürgerdanke« leichter 
tragen läßt. Johann Schön hinterläßt eine Witwe 
mit zwei unmündigen Kindern. Die deutsche Heimat-
erde sei ihm leicht! — Da« Leichenbegängnis findet 
Montag, den 21. August nachmittags 4 Uhr vom 
Trauerhause, Herrengaffe 22, auS zum städtischen 
Fried hos« statt. 

Todesfälle. Donnerstag abends ist Frau Amalie 
B u d eschinskq, geborene Püh l , die Gattin deS 
Herrn Postassistenten Ludwig Budesch inSky , 
in jugendlichem Alter, vierzehn Tage nach der 
Geburt eine» gesunden Mädchen», gestorben. Da« 
Leichenbegängnis fand heute Samstag nachmittag« 
4 Uhr von der Leichenhalle de« städtischen Fried-
hose« au« statt. — Heute Samstag nachmittag ist 
der Friseur Johann W a r m u t h im Alter von 
38 Jahren einem plötzlichen Leiden erlegen. 

Südmark. Donnerstag den 17. August ab«nd» 
8 Uhr fand im Hotel Erzherzog Johann die die«-
jährige Hauptversammlung der MännerortSgruppe 
Cill i deS Vereine« Südmark statt. I m Namen 
des abwesenden ObmanneS Herrn Dr. Gregor 
Jesenko erstatt«»« der Schriftführer Otto Ambro-
schitsch den Rechenschaftsbericht der Ortsgruppe, 
aus dem hervorgieng, dass der AuSjchujS im ab-
gelaufenen VereinSjahre 65 Schriftstücke erledigt 
und eine größer« Anzahl von Darlehen an deutsch« 
Gewerbetreibende vermittelt hat. Die Ortsgruppe 
zählt nach dem Bericht« de« Zahlmeisters. Herrn 
Franz H a u « b a u n , 162 Mitglieder; die bis-
herigen Einnahmen betrugen 130 fl. Dem Zahl-
meist» wurde die Entlastung ertheilt. Nachdem 
die Mittheilung de« bisherigen ObmanneS, Herrn 
Dr. I «s« nko, eine Wiederwahl nicht mehr an-
nehmen zu können, mit größtem Bedauern zur 
Kenntnis genommen worden war, wurde die An»-
schusSwahl vorgenommen, welche nachstehende» Er» 
gebni» hatte: Obmann Dr. Edwin A m b r o s i t s ch, 
Mitglied der Hauptleitung. Adoocaturicandidat; 
Obmannstellvertreter Dr. Eugen N e g r i , Arzt; 
Zahlmeister Franz H a u S b a u m . CaföhauSbesitz-r; 
Zahlmeisterstellvertreter August L a k i t s ch. Kaus-
mann; Schriftführer Otto A m b r o s c h i t s c h , 
Schriftleiter der „Deutschen Wacht"; Schriftführer 
stellvertreter Otto Küster , Inhaber de« Südbahn 
büffet». Al« Vertreter der Ortsgruppe für die am 
10. September in Cilli stattfindende JahreShaupt-
Versammlung wurden gewählt die Herren Dr. 

Eugen Negri , Franz HauSbaum. Otto Ambro» 
chttsch, Fritz W e h r h a n . Joses P a l l o « und 
Hritz Rasch. Für die Vorbereitungen zur Jahre«« 
Hauptversammlung de« GesammtvereineS wurde ei« 
großer FestauSschus» ausgestellt, der heute SamStag 
mit seinen Berathungen beginnt. 

Hewerbtiche Versammlung. Der C i l l i e r 
D e u l c h e G e w e r d e b u n d hält heute S o n n t a g 
den 20. August um 2 Uhr nachmittags im Saale 
des Hotel S t r a u ß eine Vereinsversammlung ab. 
jU welcher alle deutschen Gewerbetreibenden einge-
laden find. Die Tagesordnung enthält nachstehende 
Punkte: 1. Bericht de» Ausschusse«. 2. Besprechung 
>ie Wahl in die Steuercommission. 3. Bericht über 
den Gewerbelag der deutschen Gewerbepartei in 
Sraz. 4. Allsällige Anträge. M i t Rücksicht aus die 

hochwichtigen und interessanten Punkte der Tage«-
ordnung möge eS jeder deutsche GewerbSmann al« 
Ehrenpflicht ansehen, bei der Versammlung zu er» 
cheinen. um an der Vertretung der gewerblichen 

Standesinteresse werkthätige Antheilnahme zu be» 
unden. 

Beschlagnahmt. 

Kundgebungen für ßi l l i . Die Zahl der in 
Cill i emlamenven deutschen Theilnahmskundgebun» 
gen ist Legion. Nun haben auch zwei deutsche 
Gemeindevertretungen dem deutschen Cilli ihre An-
«Heilnahme in mannhaften Entschließungen zum 
Ausdrucke gebracht, die hier begeisterten Widerhall 
wecken. Der Gemeinderath der Stadt Brück an 
der M u r fasste folgend« Entschließung: „Die 
Gemeindevertretung der Stadt Brück a. d. Mu r 
spricht über den zum wiederholtenmale von Slaven 
gewagten, beispiellos srechen Einbruch in die deutsche 
Stadt Cilli die tiefste Entrüstung au« und empfindet 
e« al« eintn Hohn, das« zu d«n Hauptoeranstaltern 
de« Hetzseste« der di« Würde eine« Landeshaupt-
mann-Stellvertreter« von Steiermark bekleidende 
Dr. Sernec zählt. Sie fordert deshalb von ihrem 
Vertreter im Landtage, Herrn Anton Rudolf Walz, 
das« er die sich auS der beschämenden Thatsache 
ergebenden Folgerungen im Landtage ziehen werde. 
Die Bewohnerschast der treuen deutschen Stadt an 
der Sann versichert die Gemeindevertreitung der 
lebhaftesten Antheilnahme an dem schwerem Kampfe 
und anerkennt ihre jederzeit bewiesene miuthvolle 
Haltung in der Abwehr der slavischen Eroberung«, 
gelüste." Die Gemeindevertretung T r i o f a i a c h 
fas«,e solgende Entschließung: „Ti«s entiiüstet über 
da« jüngste prooocatorische Auftreten der vereinigten 
Tschechen und Slovenen in Ihrer schönen Sann» 
stadt, versichern wir Sie unserer wärmstien Sym-
pathie für unser« Volk«g«nosf«n im U-itterlande." 

Z>r. AerjanLiö, der österreichische Gericht«, 
beamt«. Wortverdreher und Hetzer, hat einem, Bericht» 
erstatter der „ N a r o d n i L i s t? " seine Meinungen 
über den Tschecheneinsall in Cilli in folgender 
Weise, die un« >«de« Commentar« überlebt. mit» 
getheilt. . I ch habe", sagte Ferjaniic:, .Au«-
fchreitungen in Cill i erwarte», aber mccht solche 
. G r e u e l t h a t e n ' . Da« kommt jedoch» in Cil l i 
öster vor. Wenn der Sturm vorüber «ist, bleibt 
von allem nichts zurück. Ader e« wa»r ganz 
rech«, das« d ie tschechischen S t u a d e n t e n 
nach C i l l i gegangen s ind. Die O)«ff«ntlich» 
k«it muss für die Slovenen interessiert wenden, und 
da« wird sie jetzt wohl fein. Diese uunerhörten 
Begebenheiten werden dem Publikum dii« Aug«n 
öffnen." Al» der Correfpondem bemerrkte, dai« 
man von deutscher Seite die Tschechen j jetzt mehr 
in Ruhe lasse, dagegen die Slooenensührerr angreife, 
entgegnete Ferjancic lächelnd, unter Hinnwei« auf 
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die in den Blättern abgedruckten Berichte über seine 
Nede ironisch, das» die Deutschen in der Veldeser 
Hegend, sobald sie seiner ansichtig werden, in „Heil-
rufe* auSbrechen. DaS Gespräch wandte sich dann 
nieder den Ereignissen in Cilli zu. Dr. Ferjancik 
«klärte. die Provocierenden seien die Deutschen und 
nur sie allein gewesen. Das habe sich schon in der 
Htaiion St. Michael gezeigt, woselbst die Deutschen 
die Tschechen herausforderten; daraus lasse sich 
t»ch erkennen, auf welcher Seite die Schuld an den 
Äeignissen in Cilli liege. Nun aber sei eS Pflicht 
ber tschechischen A b g e o r d n e t e n , diese An-
gelegenheit entschieden zu vertreten und die Ge-
Iqntäeii zu benutzen, „ d a m i t end l ich diesem 
A a d i c a l i S m u S i n C i l l i ein Ende ge« 
»acht werde" . D i e künstl iche H e r r » 
schast der Deutschen über daS slovenische 
Lolk müsse gebrochen und die „ v o l l s t ä n d i g 
ungesetzlichen Zus tände" i n C i l l i müssen 
Kseili.it werden. Die Regierung müsse diese Ver-
haltnisse berücksichtigen und mit der nöthigen Ener-
gie auftreten. I m weiteren Verlaute sagte Fer» 
janiie: „ Ich kenne diese« C i l l i e r deutsche 
Hesindel, ich war vor zwei Jahren bei einer 
slavischen Festlichkeit in Cilli und habe da daS 
Vorgehen dieser Cillier Germanen mit angesehen. 
In der ganzen civilierten Welt findet man nichts 
AehnlicheS, aber ihr Schreien und die Gewaltakte 
faß vergeben». Die Slovenen werden ihr Recht 
durchsetzen in gerechtem Kampfe, wen» die tschechi-
schen Brüder un» nicht verlassen". Ferjanöic schloss 
«ii dem Wunsche, das» die Tschechen öfter al» 
biiher in den s lovenischen A l p e n als Gäste 
«scheinen mögen, statt immer nur in den deutschen 
Alpen zu bleiben. 

Fekegrammverkeßr während der Tschechen-
läge. Am 9. und 10. August wurden am Tele-
graphenamle 457 Telegramme — meistens an 
Zamngen — mit 13690 Worten aufgegeben. Hie« 
sät wurden 237 fl. 39 tr. bezahlt. Da« längste 
Telegramm enthielt 841 Worte. I n der Nacht 
rom 9. auf den 10. August war außenourlicher 
Rachidienst eingeführt. 

Austriacus. Der österreichische Major De» 
i t l a t verwahrt sich gegen die Bezeichnung 
.AnstriacuS" in folgenden Zeilen: .ES ist nicht 
nähr, dass ich als .AustriacuS" eine Thätigkeit 
«»»geübt habe, vielmehr ist es wahr, dass ich den 
u> der „Südfteirischen Post" unter Austria?u« er» 
schienen?» Zeitungsartikeln vollkommen ferne stehe 
«ild mit der genannten Zeitschrift überhaupt keine 
Verbindung hatte und auch gegenwärtig nicht habe. 
Johann Debelak, l. u. f. Major de» Ruhestandes.' 
Herr Debelak ist also kein „Austriacu»' — waS 
aber die „Südstemsche" mit Herrn Major Debelak 
«der dem ..AustriacuS" zu thun hat, ist unS ganz 
«erfindlich. 

Ja, in drei Aahren! Der bekannte slovenische 
Agitator und SieueramtSbeamte Boz, welcher trotz 
»Ärsacher Ausschreitungen noch immer in Cilli 
weilt, gerieth dieser Tage mit einem hiesigen deut 
schen GewerbSmanne, der zugleich Gemeinbefunciio 
»ir ist, in Streit. Hiebet entschlüpfte dem windischen 
jiampfhahne die vielsagende Aeußerung: „Ja, in 
drei Jahren wird'S schon anders werden, da be 
kommen wir einen anderen Gemeinderath!" Also 
fat drei Jahren, meinen Sie, Herr Boz. wird Herr 
Tr. Se rnec vom Balkon deS RathhauseS auS 
alt Bürgermeister der „slovenisch werdenden" Stadt 
Cilli wohl schon slavische Festgäste begrüßen! Und 
Herr Boz wird Stadicassier und Stadtwachtmeister! 
Da» wäre hall gar zu schön. Ob Sie und Dr. 
Eernec die Erfüllung solcher Träume wohl erleben 
werden? Vielleicht hat daS gar die Kartenaus» 
schlagen» und Halbwelt-..Dame" vorausgesagt, 
die von den Herren zur Beistellung von Zeugen 
auSiagen in Dienst genommen wurde. Die wird'S 
wohl wissen — sie weiß ja furchtbar viel. 

?erjalek, der muntere Kerkermeister, Kraut 
Händler. Schuhlieferant und Bildhauer, muss na-
türlich auch seinen Sens zum tschechischen Hetzfeste 
geben, denn er ist ja auch ein gewaltiger Politiker 
«ind Criminalist. Dieser Tage sagte er im Kreis-
Bericht«: .D ie ganze B a n d e s o l l man ein» 
sperren, von uns ( S l o v e n e n ) haben wi r 
zwei dar innen, v o n den a n d e r e n wer» 
den wir aber mehr bekommen! " Es war 
höchste Zeit, dass Herr Perjatel das gesagt hat, 
denn er hat ja schon lange keinen nationalen ExcesS 
iiscmiett. 

Z)ie zarte Kant». Der Herr Caplan von 
Et. Ruveri! muss eine sehr zarte Hand haben. 
Kürzlich wünschte er in einem Gasthause in der 
Umgebung Streichhölzer Man reichte ihm solche 
»nd er griff rasch zu. Als er aber bemerkte, dass 
<» Südmarkhölzer seien, schrie er schmerzlich auf, 

warf die Schachtel weg und rief unaufhörlich: 
„Meine Hand ist schon krank!" (Moja roka j e io 
bolana 1) Aerztliche Hilfe war leider nicht zur Stelle. 
Ob der Arme noch lebt? 

Hin Kreund der Stadt HMi. Wir erhalten 
folgende Berichtigung: Bezugnehmend aus die Notiz 
in Ihrem Blatte vom 10. d. MtS. „Ein Freund 
der Stadt Cil l i" ersuche ich auf Grund deS § 19 
de» Pr.-G. um Aufnahme folgender Berichtigung: 
„Es ist nicht wahr, dass ich einer fremden Dame 
gefagt hätte, das K l i m a v o n C i l l i sei be» 
k a n n t l i c h ein schlechtes, wahr vielmehr ist 
e», das» ich in einem speciellen Falle gesagt habe: 
G n ä d i g e F r a u , f ü r I h r e n Zus tand ist 
da« K l i m a v o n C i l l i n icht gesund." 
Cilli, den 15. Auaust 1399. Tr . H. äuklje, prakt. 
Arzt." Wir bemerken, das« unser ganz verlässlicher 
Gewährsmann die «heilweije zugegebene Aeußerung 
de» Herrn Dr. Schuklje in der ursprünglichen 
Fassung aufrecht hält. 

Schulfest i n Kochenegg. Am Sonntag, den 
27. August findet in den Äasträumlichkeilen und 
Garten de» Herrn Han» Pötscher in Hochenegg 
für die Schuljugend der deutschen Schule in Hochen» 
egg ein Schulfest statt, bei welchem nebst anderen 
Vorträgen auch das Liederspiel „Eine Wanderung 
durch die Heimat" von Joses Petz unter Leitung 
des Herrn Schulleiters Fritz Lang zur Aufführung 
gelangen wird. Alle deutschen Schulfreunde, welche 
auS Versehen keine Einladung erhalten haben, 
wollen diese Mittheilung als Einladung auffassen 
und sich recht zahlreich bei dem Schulfeste einfind,n. 

Tschechisch. Wir erhalten Mittheilung noch 
von einer zweiten tschechischen Zechprellerei. I n 
der Laibacher Bahnrestauration sind die Tschechen 
mit einer so hohen Zeche durchgebrannt, dass der 
arme Zählkellner genöthigt ist, seine sonst so ein» 
trägliche Stellung al« solcher auszugeben. Es ist 
merkwürdig, das« auch bei den großen slavischen 
Festen der Vorjahre solche Zechprellereien aus der 
Tagesordnung standen. 

Honobitz, 15. August. Den windischen Provo-
cationen in Cilli sollten neue, und zwar in dem 
so friedlichen deutschen Markte Gonobitz folgen. 
Gonobitz zählt etwa 1200 Einwohner. Von diesen 
sind sieben Slovenen, die übrigen Deutsche. Zu 
diesen sieben gehören natürlich der Pfarrer und 
feine beiden Kapläne. Bei diesem Zahlenverhältni« 
hat man sich slovenischerseit« nun bewogen gesuuden, 
in Gonobitz eine „Citalnica" zu gründen, und heute 
begieng das .Volk" daS GründungSsest. Außer 
dem üblichen „Festgottesdienst", bei dem von der 
Kanzel herab gewöhnlich gegen den Deutschen ge-
wettert wird, waren ein Festbankett und ein Volks-
fest in Andreas Sutter'S Gasthaus angesagt, sür 
welches die Cillier .Narodni Dom"-Capelle, sowie 
die Gonoditzer „Nationalcapelle" gewonnen wurden. 
Ein Herr PoSpischil sollte einen windischen Prolog 
sprechen. Außerdem war daS Austreten verschiede» 
ner Sänger u. s. w. projectiert. Da« windische 
Hetzlied „na dolo" („An die Arbeit") von Vau-
potic stand ebenfalls aus dem Programm deS 
„nationalen FesteS". Der Eintritt war für „Herren" 
mit einer Krone, für Bauern mit 20 kr. bemessen. 
Der deutsche Gemeindeausschuss von Gonobitz, der 
sofort die provocatorische Absicht dieser Veranstal« 
tung erkannte, faßte in seinen Sitzungen von Freitag 
und Montag behusS Ausrechihallung der Ruh« und 
Ordnung den Beschluss, anläßlich deS Citalnica» 
Festes solgendeS Verbot hinauSzugeben: Da« AuS-
hängen von nationalen Fahnen und da« Tragen 
nationaler Farben ist verboten. DaS Pöllerfchießen 
im Rayon deS Marktes »st untersagt. Oeffentliche 
Auszüge mit Fahnen dürfen nicht stattfinden. Die 
Gaiihäufer müssen bis längstens 10 Uhr abendS 
geschlossen sein. Bon Seite der politischen Exposiiur 
war da« Halten politischer Reden im weitesten 
Sinne deS Wortes verboten, ebenso jede Veran» 
staltung von politisch»demonstrativem Charakter. 
Der Vortrag d«S windischen HetzliedeS „na delo'|, 
sowie deS Prologes war untersagt worden. Die 
Maßnahmen der Behörden bewiesen, was man 
bei diesem ProvocationSseste voraussah. Die Ver» 
botSbestimmungen der Gemeinde wurden von der 
politischen Behörde bestätigt. Dr. Rudolf, einer der 
Hauptagitaioren der Windischen dieser Gegend, hat 
bei der BezirkShauptmannschast Cilli telegraphisch 
um Verlängerung der laut Beschlusses deS Gono-
ditzer GemeindeauSschuffeS auf 10 Uhr abend» sest-
gesetzten Sperrstund« angtsucht. Der L«it«r der po» 
litischen Expositur, Herr Odercommissär Zoff, halte 
aber jchon vorher Herrn Dr. Rudols daraus auf-
merksam gemacht, dass er mit Rücksicht auf die 
herrschende Erregung an diesem Beschlusse de« Ge-
memdeauSschusseS Gonobitz nichtS ändern könne 
und auf dieser, die Aufrechthaltung der öffentlichen 

Ruhe und Ordnung wahrenden Bestimmung bestehen 
müsse. ES traf auch alsbald vom Leiter der Be» 
zirkShauptmannschafl Cilli. Statthaltereirath Grasen 
Heinrich AliemS, eine telegraphische Erledigung 
de« Ansuchens an den Bürgermeister Klement ein, 
in welcher betont wird, dass sich Dr. Rudols an 
die Maßnahmen der Expositur. bezw. deS Herrn 
OdercommifsärS Zoff, zu halten habe. Vom Er-
solge deS Festes dürften die windischen geistlichen 
und weltlichen Agitatoren kaum sehr zufrieden ge-
stellt sein. Der Zug brachte im ganzen sechs Fest» 
theilnehmer, vormittags vier, abendS zwei (darunter 
ein Fräulein), welche unter Zioio- und ironischen 
Heilrufen begrüßt wurden. Dafür fand sich die 
Landbevölkerung recht zahlreich in Gonobitz ein. 
Dass die windisch«n Geistlichen hiebei nicht fehlten, 
ist selbstverständlich. Sie kamen mit Bauernmädchen 
in Wagen, die mit Blumen und windischen Farben 
geschmückt waren. Darunter befand sich ein Wagen, 
den ein gewisser Dobnik führte, derselbe trug trotz 
deS Verbotes eine Schärpe in windischen Farben. 
DaS Volk wollte über ihn herfallen. Dank dem 
gütlichen Zureden de» Leiter« der politischen Ex» 
posilur, Herrn Zoff. welcher überhaupt eine be» 
wundernSwerte Ruhe und Objektivität an den Tag 
legte, sowie Dank dem Einschreiten der al» eine 
Art Polizeicommiffär ausgestellten Gemeindeau«» 
schüsse Karl Sinter und Ledersabrikant Lauritfch 
wurde schon hier ein ernster Zusammenstoß ver-
hindert. Die Gonoditzer Gendarmerie, verstärkt durch 
Gendarmen au» Weitenstein und Oplotnitz. patrouil» 
lierte im Markte aus und ab und hielt sich be» 
sonder» vor dem Festplatze, beim Gasthause de« 
Andrea» Sulter auf. in dem sich eine Herberge de» 
Steirischen Radfahrergauverbandes, sowie deS Deut-
schen und österreichischen Alpenvereines befindet. 
Di« deuischen Bewohner von Gonobitz wurden von 
den Windischen wiederholt frech herausgefordert, 
fo vor Allem von windischen Radfahrern in Dreß, 
die, als sie höhnend und lärmend mit den Rädern 
durch den Markt fuhren, tüchtig auSgepfiffen wur» 
den. Ihre „Zivio-Ruse" verhallten im Pfeifen und 
Johlen der erbitterten Menge. Die Radfahrer 
brüllten: Lumpenvolk! Gesinde!l Doch das half 
ihnen nicht«. Nach wenigen Stunden hatten sie 
Gonobitz unter stürmischen Abzugrufen wieder ver» 
lassen. So ergieng e« auch den windischen Geist» 
lichen, welche bald unier „Pereett-" und ..Lo« von 
Rom"-Rusen abziehen mußten. Eine Abordnung 
deutscher Bewohner von Gonobitz erschien unter der 
Führung des Dienstältesten de« Marktes, Herrn 
Johann Wesenschegg, beim Obercommissär Herrn 
Zoff, der ebenfalls sammt Gemahlin von einigen 
Windischen in bubenhafter Weise verhöhnt wurde, 
und sprach demselben für feine vorzügliche Haltung, 
für sein äußerst ruhiges und gewissenhaft objectives 
Vorgehen den wärmsten Dank ott deutschen Be» 
wohnerschast aus. Es ist ohne Zweifel vor Allem 
dem besonnenen Eingreifen deS Herrn Obercom-
missär« Zoff. sowie den Bemühungen der Herren 
Gemeindeausschüss« Karl Sutter und Lauritfch zu 
danken, dass es nicht zum Aeußersten kam; prov» 
cierend genug benahmen sich die Windischen. So 
Überfiel ei» Windischer nächst dem Festplatze beim 
Gasthause de« Andrea« Sutter einen Deutschen 
rückling« mit dem Rufe .Heil" und versetzte ihm 
ein paar wuchtige Hiebe Über den Kops. Derlei 
roh« Sc«n«n erbärmlicher F«igheit ereigneten sich 
wiederholt. Die Windischen trugen zumeist gelbe 
Blumen im Knopfloch, währenh die Deutschen mit 
Kornblumen geschmückt waren. Die Deutschen hatten 
im Gasthofe „zum Hirschen" Quartier genommen, 
in dessen Nähe auch Bürgermeister Klement weilte. 
Die windlschen Bauern verließen nach und nach, 
viele in berauschtem Zustande, den Festplatz und 
wanderten heimwärts. So sah der windische Festtag 
auS. Keine einzige windische Fahne war im stram» 
men Gonobitz zu sehen. 

Hin «indisches Ketzfest in Honoliitz. ( O r i -
g i n a l b e r i c h t.) Da« von der „Südueirischen 
Post", der .Domovina" und der Leitung der 
, Citalnica" pomphaft angekündigte Hetzsest in 
Gonobitz hat ein klägliche« FiaSco gemacht. Unter 
Leitung der Rädelsführer Dr. Joan Rudolf und 
Notar Kotzbeck begab sich die angebliche Intelligenz 
der Pervakengesellschaft zum Bahnhofe, um die 
angeblichen 130 gedetenen Gäste willkommen zn 
heißen. Wer aber beschreibt die langen Gesichter 
dieser Herren und da« Hohngelächter der zahlreich 
eingetroffenen Deuischen, al« dem Zu^e nur die 
varoäna godba und zwei schreibe 2 windische 
Schreiber entstiegen. Die vom Dr. Ivan Rudolf 
einstudierte herrliche Begrüßungsrede unterblieb 
solcher Umstände halber und kleinlaui zog man von 
bannen — auch der Abendzug brachte die erhofften 
Gäste nicht. Denn die Cillier Tage sind noch i« 
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a l l« Erinnerung und die vernünftigen Slovenen 
wußten ganz gut, dass sie im deutschen Gonobitz 
ungebetene Gäste sind — und sie nicht gesonnen 
find für einen Dr . I v a n Rudols, Notar Kotzbeck 
und die anderen Panslavisten ihre Haut zu Markte 
zu tragen. Da daS Aushängen von nationalen 
Fahnen laut GemeidebeschlusS untersagt wurde, so 
hatten die Herren Patrioten — wie sie so gern 
genannt werden wollen — es n ich t der Mühe 
wert gesunden, wenigsten« eine k a i s e r l i c h e Fahne 
zu hissen. Dürfen wir keine nationale Fahne ent-
rollen, sagten sie. so hängen wir auch keine andere 
auS. Die große Reclametrommel wurde die ganze 
Woche hindurch geschlagen, in alle Gemeinden 
wurden Boten gesandt, um Bauen, zum Feste zu 
werben; doch der Erfolg war ein geringer, von 
den ordentlichen, vielmehr wirklichen Besitzern kamen 
fehr wenige, meisten« waren e« nur Bauernburschen 
und Knechte. I n Retschach übernahm die Agita» 
tionSarbeit Lehrer Schnudrl; derselbe spritzte den 
Schulunterricht und engagirte 50 Handseste Bauern-
burschen. „Aber", sagte er bedeutungsvoll, .nehmt 
feste Prügel mit ! " DaS ist die Arbeit eines win-
dischen VolkSbildnerS! Dieser übereifrige Lehrer im 
Dienste deS PanslaoiSmuS wird dem BezirkSschul» 
rathe angezeigt t werden. Ebenso agitiere Lehrer 
Serajnik au» Cadram — von den Hetzaposteln 
wil l ich gar nicht; reden — daS spottet jeder Be-
schreibung. Der Demonstrationszug unter den 
Namen Besichtigung des Marktes mit Musik wurde 
untersagt, nur vereinzelt kleine Gruppen Sokolisten 
zeigten sich; dieselben wurden aber jedesmal weidlich 
verhöhnt und ausgelacht, doch sie machten keinen 
Muckser sonst wäre ei ihnen übel ergangen. Ehren« 
jungfrauen wurden auS Küchenmusen und dergl. 
geschaffen, darin leisten die Windischen immer Groß-
artiges. Die Erregung unter den Deutschen aber 
war eine gewaltige. Hunderte derselben versammelten 
sich vor dem Gasthause zum Hirschen und begrüßten 
die ankommenden Helden mit kräftigen Heilrufen. 
Al» von Retschach die vom Lehrer Schnudrl auf-
gedungenen Holzlnechte mit entrollter windischer 
Fahne angefahren kamen — an der Spitze unser 
Peter ker kupi brez deu&rja, wie stetS die Bauern 
fagen — schien die Situation ein wenig kritisch zu 
werden, doch das schleunige Einziehen der Fahne 
und da« Eingreifen der Gendarmerie beruhigte die 
Deutschen wieder. Gegen Abend wurde die Stim-
wung stürmischer. Trotz des Massenaufgebotes von 
Gendarmerie kam e» wiederholt zu kleinen Zusam-
menstößen. B e s o n d e r » h e r a u s f o r d e r n d 
g e b e r d e t e sich D r . J a n k o v i c und seine 
g n ä d i g e F r a u G e m a h l i n — Tochter eine» 
treudeutschen Mannes. Doch der große Muth deS 
kleinen DoclorS wurde baldigst durch einen Stein-
Hagel herabgedrückt zernlja je naAa gospod Doctor! 
Auch da» Benehmen de» hiesigen Wachtmeister» 
Mercun erregte unter den Deutschen allgemeine» 
Mißfallen. Derselbe benahm sich gegen dieselben 
nicht» weniger al» höflich, wer Heil rief, dem 
drohte er gleich mit Arretierung, doch Zivio durfte 
man johlen. Ueberhaupt sind die nöthigen Er» 
Hebungen im Zuge. Da» e» zu keinen blutigen 
Zusammenstößen kam, ist lediglich dem energischen 
und umsichtigen Eingreifen de» Herrn AmtSleiter» 
Z o f f zu danken, der durch fein persönliches Er» 
scheinen und seine objective Haltung überall be-
schwichtigend einwirkte. Ebenso beschwichtigend 
wirkten die Herren Bürgermeister Ferd. K l e m e n , 
Gemeinderath Johann W e s e n s c h e g g und die 
GemeindeauSschüsse Lorenz L a u r i t f c h und K a r l 
S u t t e r (nicht zu verwechseln mit A n d r e a » 
S u t t e r ! ) Diese deutschen Männer der Gemeinde-
Vertretung sind parat in sturmbeweater Zeit. Um 
10 Uhr abends wurden olle Gasthäuser gesperrt 
und die panslavistischen Hetzer mussten gegen ihren 
Willen heimwärts ziehen — die Bauern verloren 
sich schon gegen Abend — nur zwei Schreiberlein. 
Familienvater Kolschek und der Diurnist beim k. k. 
Bezirksgerichte in Gonobitz, Lovec, machten sich 
durch Schimpfen bemerkbar. Als sie aber sahen, 
das» e« um ihre Haut gehe, nahmen sie reißau» 
und flohen in ein windische» Hau», sperrten da» 
Thor ab und brüllten durchS Schlüsselloch: .Deutsche 
Hunde!" „Gauner!" und noch andere nicht wieder-
zugebende Worte. Diese beiden Herren, selbstredend 
der Intelligenz der Pervakengesellschast angehörend, 
wurden angezeigt. Die Rädelsführer Dr. I van 
R u d o l f , Notar Kotzbek und Ogorentz wurden 
mit starker Gendarmeriebegleitung nach Hause 
eScoriiert. So hat da» bei den Haaren herbei» 
gezogene windische Hetzfest ein klägliche» Ende ge» 
nomme». Der ganze Unmuth der Deutschen aber 
richtet sich gegen den deutschen Wirt Andrea» 
S u t t e r , der den windischen Friedensstörern seinen 
Garten überließ. Andreas Sutter hat dem deutschen 

Namen, der ehrlich klingt, im deutschen Lande 
Schande gemacht. Würde ein slovenischer Wirt 
den Deutschen sein Local überlassen, man würde 
hin hinausjagen wie einen räudigen Hund. Einzeln, 
wie sie gekommen, verschwanden die ungebetenen 
Hetzer wieder. Es wurde ihnen die GewiiSheit 
zutheil, dass Gonobitz noch lange nicht windisch 
ist und noch lange nicht sein wird. Gonobitz der treu» 
deutsche Ort wird der slavischen Brandung immerdar 
trotzen, wenn die deutschen Bewohner in Volkes-
treue unerschütterlich und rein von Verräthern zu» 
sammenstehen. Heil Gonobitz deutsch allerwege! 

Protest. Die Gemeindevertretung deS Markt«» 
Gonobitz hat in ihrer Sitzung vom 11. August 
1899 einstimmig beschlossen, gegen den Missbrauch 
des § 14 St.-G.-G., besonders betreffend den 
ungarischen Ausgleich und die uns »«gesetzmäßig 
ausgezwungene Zucker», Petroleum- und Spiritu«-
neuer Protest zu erheben, und sieht nur in der 
Rückkehr zur Verfassung die Möglichkeit, den Staat 
vor schweren Krisen zu bewahren. 

Houoöitz, den 17. August 1399. ( T o d e S -
f a l l ) . I n Gonobitz verschied am 12. August d. 
I . Herr Peter K a p u n, Schuldirector i. P.. im 
72. Lebensjahre. Durch volle 32 Jahre entwickelte 
er feine Lehrthätigkeit allein in Gonobitz u. zw. 
durch 27 Jahre an der vormals utraquistischen 
und durch 5 Jahre an der nunmehrigen slovenische» 
Schule. Er war ein Lehrer im vollsten Sinne deS 
Worte» und erwarb sich durch sein ruhiges, be-
sonneneS Auftrete» nicht nur die Liebe und Zu» 
neigung feiner nach Taufenden zählenden Schüler, 
fondern auch die Achtung, der ihn untergeordneten 
Lehrer. Infolge feiner Tüchtigkeit als Schulmann 
wurde er durch eine Periode auch mit den Func» 
tionen eine» k. k. BezirksschulinspectorS betraut und 
4 Jahre vor seinem Uebertritte in den Ruhestand 
mit dem Titel eines Schuldirectors ausgezeichnet. 
Er war der Gründer des Gonoditzer BezirkSlehrer» 
vereine» und dessen mehrjähriger Obmann. Doch 
die nationale Unduldsamkeit in demselben bestimmten 
ihn, diese», sein Kind, in den letzten Jahren zu 
verlasse«. Der Frieden und die Ruhe waren ihm 
über alle» lieb; seine Freuden suchte er bei emsiger 
Arbeit in der Schulstube. Diese seine Thätigkeit 
war jedoch seine» Feinde» nicht angenehm. Man 
dürstete nach einem echt floo. nationalen Heißsporne. 
Deshalb wurde er in letzteren Jahren, insbesondere 
aber seit dem Bestehen der slov. Schule, auf alle 
mögliche Weise chicaniert. Wäre der Mann jünger 
gewesen, so hätte er sicherlich nicht ermangelt, 
solchen Treiben die Spitze zu bieten. Aber bei 
seinem vorgeschrittenen Alter und seiner ru-
higen Characteranlage verschloss er olle die stillen 
Kränkungen in sich, und wenn er auch äußerlich 
noch das Bild eines rüstigen Manne» bot, so 
war e« doch mit seiner Gesundheit dahin. — 
Vor einem Jahre trat er in den wohlverdienten 
Ruhestand und erfüllte dadurch einen Herzenswunsch 
seiner Gegner. Am 14. August erwies man ihm 
die letzte Ehre. Ein vielhundertköpfiger Leichenzug 
fetzte sich in Bewegung. Sämmtliche Geschäfte 
waren geschlossen. Am Grabe sang der deutsche 
Männergesangverein einen tief ergreifenden Trauer-
chor und Consistorialrath und Hauptpfarrer Voh 
widmete ihm einen Nachruf in slovenischer Sprache, 
wenn auch nur wenige Slovenen anwesend waren. 
I n demselben streifte er die Verdienste deS Ver-
ewigten und endigte mit dem Ausrufe: „Möge er 
nun die Ruhe habe», die er im Leben nicht ge-
funden!" — Die Trauergäste waren jedoch der 
Meinung: .Die Ruhe, die man ihm nicht gelassen." 
Ehre feinem Andenken! 

Vohitlch Sauerbrunn. Sonntag den27.August 
findet in Sauerbrun» anlässlich des 25jährigen 
Jubiläum» deS Herrn SanitätSrathe» Dr. H o i» 
f e i al» Brunnenarzt in Rohitsch - Sauerbrunn 
eine Festfeier mit folgender Festordnung statt: 
Abend» 8 Uhr Festzug zur Wohnung de» Jubilar». 
Ueberreichung einer Dankadresse und Serenade, 
hieraus Festtafel im Eurfaale. 

Lichtcnwald am 17. August. Am 20. l. M . 
finde» hier ein Sokolfest statt. Behuf» Vermeidung 
von Ausschreitungen wird Gendarmerie auszeboun 
werden. 

Schönstem. L i e d e r t a f e l . Der Männer» 
gefangverein „Liederkranz" in Schönstein giebt 
Sonntag den 20. August 1899 eine Liedertafel 
mit GlückShafen, welche bei schönem Wetter um 
4 Uhr nachmittags im GasthauSganen deS Herrn 
Hauke, bei ungünstiger Witterung abend» 3 Uhr 
in Herrn BreSnigg» Salon statifindet. 

Aeumark t l i n Hberkrain 18. August. 
(Hochherz ige S p e n o e e i n e » deutschen 
F a b r i k b e s i t z e r s . ) Vom Herrn A n d r e 
G a f f n er, offener Gesellschafter der hies. Baum-

woll-Spinnerei und Weberei E.LG l a n z n , a n n u 
A . G a f f »er ist der hiesigen GemeindevorstehunA 
folgende erfreuliche Zuschrift zugekommen: Am 
15. Juni v. I . hat die geehrte Vertretung der 
Marktgemeinde eine Festsitzung abgehalten und in 
derselben unter andern, beschlossen, zur bleibenden 
Erinnerung an da» 50 jährige RegierungSjnbiläumS 
deS Kaiser« ein Kaiser Franz Josef I. Kranken« 
und EiechenhauS zu erbauen und die hiesiir erfor-
derlichen Geldmittel soweit als thunlich im Wege 
freiwilliger Beiträge aufzubringen. Da die Ver» 
wirklichung diese« Beschlusses einerseits eine Ehren» 
fache für die Marktgemeiude und anderseil» da» 
Kranken- und SiechevhauS eine dringende Noth» 
wendigkeit für Neumark,l ist, finde ich mich ver» 
anlasS», heute am GeburtStage deS Kaiser» zur 
Erbauung desselben einen Beitrag von 6000 i n 
meinem und 4000 im Name» deS Geschäfte», zu» 
sammen also 10.000 Kronen zu widmen. 

Lieferung von HSeizenbackmehl. Die k. u. k. 
Intendanz deS 3. Corps in Graz gibt b-kannt, 
dass das k. u. k. Militärärar 1740 Metercentner 
Weizenbackmehl kaust. Die Offerte sind bi» 29. August 
1899 vormittag« 10 Uhr bei der genannten Inten» 
danz zu überreichen. DaS bezügliche Aviso und 
da» Offertsormulare liegen im Bureau der Handels» 
und Gewerbekammer in Graz zur Einsichtnahme auf. 

Kundmachung. Die Militär-Verwaltung kauft nach 
kaufmännischer Uiance: ©fijen 4100 Metercentner. Roggen 
10.800 Mtrc. ab Frucht- und Mehldepot in Marburg, dann 
ab der betreffenden Militär. t'erpfiegS.Magazine Roggen 
«000 Mtrc. in t?raz und 4000 Mirc. in Klagen»»". Hafer 
S200 Mtrc. in Laidach, Hafer 1500 Mtrc. in Trieft, Hafer 
7500 Mtrc. in Klaaenfurt. Hafer 7600 Mirc. in Villach» 
Hafer »400 Mirc. m Göb, Hafer IS0V Mirc. in Pola. 
BerlaufSanlrüge «erden bi$ 24. August l. I . 10 Uhr vor-
mittags bei der Intendanz de» S. Corps entgegengenommen. 
Die näheren Bedingungen können be» jedem Mil i iär Ber» 
pfleg «.Magazine, dann bei den politischen BejirksbehSrven 
und landwirtschaftlichen Lande« Bereinen de« CorpSbereicdeS 
(Steiermaik, Kärnten, Krain, Jslrien, Görz und Gradisca^ 
eingesehen werden. 

Hingesendet. 
( K e i l ' » B o d e n w i c h f e ) ist da« vorzüglichste 

EinlasSmittel für harte Löden. Keil'S Booenwichfe 
kommt in g e l b e » B l e c h d o s e n zum Preise 
von 45 Kreuzern in den Handel und ist bei Traun 
& Stiger erhältlich. 3699 

vermischtes. 
Klerikale Agitat ion im Seicht/Iahte. I m 

Beichtstuhl der KranziScanerkirche zu Innsbruck 
trug sich vor einigen Tagen eine neue Scene zu. 
Da« „Tiroler Tagbl." erzählt: Ein deutsche» Mäd» 
chen (Vinstgauerin) wurde, wie sie erzählt, von 
dem Geistlichen gefragt, ob sie auch verbotene 
Schriften lese. Die Antwort war: „Nein". Kennen 
Sie daS Witzblatt „Der Scherer?" . J a " . »Lesen 
Sie dieses Witzblatt?" „ J a " . „Wissen Sie nicht» 
dass diese» Witzblatt vom Bischof verboten wurde?" 
„Ja , aber die geistlichen Herren lesen» ja a ! " 
„Nur um zu wissen, wa» über uns darin ge» 
schrieben wird". „ I les' e« ja a nur deswegen". 
„Haben Sie eine Anstellung?- „ Ja . bei * 
„ I s t da« ein christliche« HauS?' „ Ja , eS sind recht 
brave Leu»". „Liegen dort noch andere Zeitungen 
aus?" „Ja , lauter anständige Blätter: die »Fliegen» 
den Blätter", die „Münchner Nachrichten", daS-
„Tiroler Tagblatt", die „Ostdeutsche Rundschau". 
„So? können Sie denn keine Anstellung in einem 
wirklich christlichen Hause finden?' „ I n Innsbruck 
gibt eS ja genug christliche Häuser'. „ Ich bin mir 
meiner Stellung ganz zufrieoen. deswegen thu' ich 
nicht wechseln". „Wenn Sie so halSstaririg sind, 
kann ich Sie nicht losspreche»'. „Nachher lassen 
Sie'» bleib'n' sagte da« resolute Mädchen und 
gieng. — Recht so! 

per St re i t am das erledigte ? rager K r ; -
bisthum wird erklärlich, wenn man erfährt. da>« 
zum Prager ErzbiSthum eine lange Reihe vom schönen 
Gütern mit industriellen Unternehmungen! gehört. 
Die Güter haben ein Ausmaß von 24 593 Hektar 
und ein Reineinkommen von circa 300).000 fl. 
jährlich. Jetzt wird die Spannung verstämdlich. in 
der sich die ganze kirchliche Welt befindeet. Wer 
wird daS „Geschäft' machen? Und dem Wolk wil l 
man einreden, e» handelt sich um den geeignetsten 
frömmsten, volkssreundlichsten Oberhirten! 

Aar Photographie fär Amateure! Anerkannt 
vorzügliche photographische Salon- und Reife-Mpparate» 
neue, unübertroffene Moment-Hand-Apparate, wie alle 
photographischen BedarfS-Artikel bei A. M o l l l , t. u. f. 
Hof-Lieferant, Wien, Tuchlauben 9. Photopgraphifchc 
Manufactur gegründet 1854. Auf Wunsch zrrobe illu-
strierte Preisliste unberechnet. 34i52-b-6T 
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S c h r i f t t u m . 

,D i e Facke l^ , herausgegeben von Karl Kraus, 
ein neu erscheinendes, in satirischem Tone und actuell 
PhallcntS Kampfblatt, da» sich die scharfe Ärttif aller 
jütischen, volkswirtschaftlichen, künstlerischen und 
socialen Vorkommnisse zur Aufgabe macht, enthält in 
feiner zwölften Nummer (Ende Ju l i ) : Vor der Ob-
stniclion. — Versassung« . . . . — Die Polizei. — 
Die Liberalen und die Polizei. — GoluchowSki und 
Man. — Eine „Nichte" de« Handelsminister«? — 
«ine .Nichte" de« Finanzminister« ? — Die finkend« 
focultät. — LandeSschulinfpectoren. — Eine Zuschrift 
tu« der .Neuen Freien Presse'. — LapidareS. — 
tnlwerlen de« Herausgebers. — Antworten der 
«eschäftSstelle. — .Die Fackel' erscheint dreimal im 
Monat, im Umfange von 16—32 Seiten Octav-
Jirmat. — Preis der einzelnen Nummer 10 
trruier. — Abonnement April bis December fl. 2.25. 
— (Für Deutschland Mk. 4.50, für die Länder des 
Weltpostvereines Mk. 5.25). — Man abonniert bei 
»er SefchSftSstelle der .Fackel': VerlagSbuchdruckerei 
Mrch Frisch, Wien, I., Bauernmarkt 3. 

PMingers Keife- und Aremdeujei tuni- In« 
halt der Nr. 23 vom 10. August 1899: Die erste 
Glöckner-Ersteigung 1799. Ein Gedenkblatt von R. 
Biet. Loren,. (Mit fünf Jllustr.) — Die Krimmler 
Wasierfälle. (Mit Jllustr ) — Stockholm. (Mi t Jllustr.) 
— Mittheilungen aus Nah und Fern. — Literatur. 
— Alterthum. — Vermischte«. — Feuilleton: .Schützen-
fill". Von Johanne» Schmal. — Touristisches. —• 
InktbiSwesen. — Korrespondenz der Redaction. 

FRITZ RASCH, Buchhandlung, CILLI. 3 

Eingesendet. 
Au die geeHrtm Aadfahrer und Aadfahre-

r inne« »er S te ie rmark ! 

Wer heute in den Straßen unserer Lande»-
haptstadt oder denen von Marburg. Cil l i , Leoben, 
viick und wie die freundlichen Orte unserer Heimat 
«ch heißen, einen Spaziergang macht, wird staunen 
ider die große Zahl von Radfahrern und Rad-

> fchxrcinuen, die ihm begegnen. 
Der Radsport hat heutzutage eben einen unge-

ahmen Aufschwung genommen, eS fährt Reich und 
tr», Alt und Jung, der zum Vergnügen, der zum 
knrerd. alle aber — mit wenig Ausnahmen — 
sin» sie stolz auf ihr Rad, demselben für so manche 
swhe Stunde dankbar. 

Leider bedenkt jedoch ein großer Theil dieser 
Iidsahrer nicht, das» zum Radsahren nicht der 
Lesitz eines Rade« allein gehört, sondern das» e« 
ozch eine Reihe schwerwiegender Umstände gibt, 
mlche daS Radfahren erst zu einem Genusse machen, 
ja utiter Umständen dasselbe erst bedingen. 

Diese Bedingungen sind gute Straßen, Rad-
sihrmge. Beseitigung hemmender Vorschriften, der 
Vesitz von guten Karten und literarifchen Behelfen 
flourenbücher, Kilometerangaben), gute Gasthöfe, 
m denen man nicht nur entsprechende leibliche 
Stärkung, sondern auch Reparaiurzeug findet, in 
teilen dem wandernden Radfahrer entsprechende 
Kltkünfie zuiheil werden. 

Alle diese Bedingungen können nur von Ver-
miguugen geleistet werden, der Einzelne ist zu 
schwach oazu; er kann aber die Bestrebungen der 
Allgemeinheit, die ja auch wieder ihm zugute 
kommen, durch feinen Beitritt, feine Mitarbeit 
«rtsam unterstützen. 

Die Vereinigung, die hierzulande eS sich zur 
Schabe gemacht ha«, die Zwecke und Ziele der 
«adlahrer allenthalben zu fördern, ist der Eteirische 
Mfahrer«Gauverband. 

Seit über einem Jahrzehnt bestehend, hat er 
ia dieser Zeit Große» geleistet, und er kann mit 
Hfriedigung auf seine Thätigkeit zurückblicken. 

Leider ist aber feine Mitgliederzahl nicht in 
jrarat Verhältnisse gewachsen, alS eS der thatsäch-
lichen Zunahme an Radfahrern und Raefahrerinnen 
Msprechen würde. 

E» ist die» nicht au« dem Grunde allein zu 
bedauern, dass dadurch der Verband um so und so 
nie! Mitglieder weniger zählt, al» er sonst zählen 
würbe, sondern das» dadurch die Mittel , welche der 
ZnbandSleitung zur Erreichung ihrer, dem Rad« 
hone zweckdienlichen Ziele und Arbeiten zur Ver-
figunfl stehen, um so viel geringer ausfallen. 

E« sollte jedem in Steiermark ansässigen Rad-
jahrer ein Vergnügen fein, dem heimischen Ver-
bonbe anzugehören, e» sollte aber auch jeder gerne 
sreiivillig fein Echerflein zum gemeinsamen Besten 
beitragen, sich al» Mitglied dem.Verbände an-

. . D e u t s c h e W a c h t " 

gliedern, um an dem, wa» derselbe geschaffen, 
thätigen Antheil zu nehmen, umsomehr, als ja der 
Beitrag') ein sehr geringer ist und e» wohl jedem 
ermöglicht ist, denselben zu leisten. 

Die Leitung deS Verbände» ist gerne bereit, 
jedwelche Auskünfte zu ertheilen. 

Anmeldungen werden täglich von 3 Uhr an 
in der Amtsstube de« Verbände», Jakominiplatz 26, 
ebenerdig, entgegengenommen. 

Anfragen wollen an diese Adresse gerichtet 
werden. 

Anmeldescheine sind auch in sämmtlichen Fahr« 
radschulen zu haben. 

Fremd enliste 
K o t e l S tad t W ie» . 

Anton Edler v>»n §310, k. u. f. Oberstlieutenant, 
Görz. Michael Braun, k. und k. Stabsarzt, Trieft. 
Rudolf Fodzi, k. und k. Rechnungsrath sammt Frau, 
Graz. Anton von Geiste!, k. u. k. Stabshauptmann, 
Wien. Anton R. v '^crmanI, k. u. k. Oberlieutenant. 
Görz. Anton v. Tefar. k. u. k. KreiSgerichtSpräfident 
sammt Frau, Rovlgno. Alois Lvjj-fcgtf, k. u. k. See-
tionSrath sammt Frau, Wien. Anton Hofer, Ober-
inspcctor, Graz. Wilhelm Bendej. k. u. k. Sauptmann 
sammt Frau, Graz. Otto Jungha«, Dr., Serbien. 
Herr B l u m M . Kaufmann. Graz. Jakob Jßifcl, Haus-
besitzer, Wien. Eduard St iau, Kaufmann, Budapest. 
Heinrich v. SicduS, Privatier sammt Tochter, Trieft. 
Franz BaumgartM, Beamter, Graz. Adolf fif"""4' 
Ingenieur, ^zernowitz. A. SLägtr» Privatier, Kafchau. 
Martin LqMuak, Kaufmann, Wien. Sigm. Weib, F. 
potiza. August Stcru. V. Katserst, Reifende auS Wien. 
Rudolf Sttidter, Oskar Lustig F. Si^xr, Maria V. 
Hohenbruun sämmtliche auS Wien. Anna G M l t l , 
Private, Graz. Karoline Bauer^. Private, Wien. 

Cur- und Fremdenliste 
d e r B a d - u n d K n e i p p c u r - A n s t a l t 

S t e i n , i n I ^ r a i n . 
Herr Dr. Carl rou Winsrard, au» Wien; Herr 

Valentin Bergant, Pfarrer, aus Hönigstein, Krain ; Herr 
Anton Lodes, k. k. Forstw&rt, au» Vcglla; Frau Maria 
BerfJJ, Private, mit Kind, au« Sisaek; Herr Josef Kom-
pare, Pferr-Dechaut in Osp, Istrien; Fräul. Marie To-
liiann. Poatpraktikantin, au» Laibach; Herr Josef Wag-
uer, Privatier, au« St. Marein, Steiermark; Herr Lud-
wig Bosnier, Beamter, aus Wien; Herr Johann AXmau, 
Pfarrer, au» Veldes; Herr Max Venedigs, Wagendirigent 
der Südbahn, au» Laibach; Herr Martin Pogaiar , Ca-
nonicua, au» I^ibach; Herr Mathia» BosiiiAc, königl. 
Sectionarath, mit Frau, au» Agram; Frau Jelka von 
Vran)ranz. Private, au» Agram; Frau Marie Pfeifer 
und Herr Vilko Pfeifer, »tud. gyrnii., aus Gurkfeld; 
Herr Dr. pbil. Carl Oswald, aus l'olftrau, Steiermark; 
Frau Chochola Amalle, Beamtensgattiu, mit zwei Kin-
dern, au? Pola; Frau Ida Aeostlui, Doctorsgattin, mit 
einem Kinde, aua Pola; Frau Km Ute t . Pietzapiana, 
Private, au* Triest; Frau Anna Soss, Kaufmannswitwe, 
mit Kindern und Dienerschaft., aus Laibach; Herr Dr. 
Ottokar Pryhar , Advocat, au» Triest; Herr Alexander 
TOII Fischer, Magistratsrath, Polizeidirector i. P., sammt 
Frau und zwei Nichten, au» Görz ; Herr Franz Splntre, 
k. k. Professor, mit Frau und Kind, aus Capodiatria; 
Frau lda von Baborsky, aus Fiume; Herr Sieolo 
Brazoduro, Privatier, au» Fiume; Herr Johann Mlk-
iavtiö, Privatier, mit Fran, Kindern und Dienerschaft, 
aus Triest; Herr Johann Wiwoda, Privatier, mit Frau, 
au« Graz; FrSuIein Marie Bolehetta, Oberetenswaise, 
au» Ijübach; Frilul. Mathilde Bolehetta, Obenstens-
waise, aus Laibach; Herr Johann Selan, k. u. k. Marine-
Commias&r, mit zwei Söhnen, aus Pola; Herr Wilhelm 
Ilrovat, Verzehrungssteuer-Revident, au» Rudolfswerth ; 
Herr Einanuel Lillk, Gymnasial-Professor, mit Frau 
und Tochter, au« Sarajevo; Herr Paul Gasparovli, 
Weingrosshftndler, mit Frau, Kindern und Köchin, au» 
Agram; Frau Clara Guttman, mit Familie, aua Triest, 
Frau Gertrud Hausbrandt, Kaufmannagattin, mit Fa-
milie, aua Trieirt; Herr Stefan Bensa. C&nonicus, aua 
Laibach; Herr Jacob 2nidarsi$, Gymnasial-Professor, 
au« Sarajevo; Herr Franz Gerstel, Südbahnbeamter, 
mit Frau, au« Graz; Frau Amalle WJder, Private, aus 
Laibach; Herr Angnst Slapnlfar, aus Laibach; Herr 
Eduard Legat, Consistorial-Rath. aua Scasana; Frau 
Edith Williams, Private, aus Wales, England; Herr 
Dr. Heinrich Rosenfeld, Advocat, aua Wien; Herr J . 
Bozlf, Kaufmann, mit Tochter, aus Rudolfswert; Frau 
Maria Lazar, Professorawitwe, mit zwei Töchtern, au» 
Görz; Frau A. Fr»««, Professoragattin, aua Görz; Herr 
Herko Yeasel, akademiacher Maler, aus Venedig; Herr 
Ivan Prahar , königl. Gymnaaial-Director, mit Frau, an» 
Easegg; Frau Josefine Helan, mit Kind, aiv Pola; Herr 
Johann Havoner, Besitzer, aua Görz; Herr Dr. Josef 
Kral , k. k. Universität»-Professor, mit Frau und vier 
Kindern, aua Prag; Herr Dr. Johann Presker, k. k. 
Bezirksrichter, au» Frieda«; Herr Eduard Pott, k. k. 
Staatsbeamter, aus Trieat; Herr Dr. Gustav Gregorin, 
Advocat, aus Trieat; Herr F. Frass, k. k. Professor, 
aus Gör*; Herr Franz von Colombichio, k. k. Inge-
nieur der Seebehörde, mit Gemahlin, au» Triest; Herr 
L. 811a, Lehrer, aua 8tor4; Herr C. E. MartlaellL aus 
Trieat; Herr G. Prandl , Privatier, au« Trieat; Herr 
Joslp Kusjau, Baumeister, aus Rente bei Görz; Herr 

*) Einmalige EintrittSgebllr 1 fl., Jahresbeitrag 
I fl. 5 0 kr. 
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J . Kaiser, Installateur, aus Wien; Herr Dr. C. Katho-
lleky, Primararat und Sanitfttarath, mit Familie, aua 
Brunn; Frftu1. Solle Pl t tner , Lehrerin, au« Agram; Herr 
Anton Deghcnghl, Privatier, au» Trieat; Herr Otmar 
Skiil^, k. k. Bczirks-Thierarzt, mit Frau und drei Kin-
dern, au» Kudolfawert; Frau Elisabeth Bareiss. Kauf-
mannsgattin, aua Trieat; Herr Berthold LHsold, Rei-
sender, au» Floisaen bei Egger ; Herr Ciril Globoinlk, 
Buchhalter der Bank ^Slavia", au» Laibach; Herr H. 
Kobal, Student, au» Laibach; Herr Franz PodkruJSek, 
Caplan, aua Laibach; FrSul. MUzi Yeseljan, Lehramts. 
C&ndidatin, au» Triest; Herr Franz Antollf, Notariats-
Solicitator; Herr Anton PoIJsak, Caplan, Sostro bej 
Laibach; Herr Ivan Mankos, Handelsmann, mit Frau 
aus Triest; Fräul. Alolsla BoSnjakovif, Lehrerin, aug 
Agram; Herr Josef fesen j , k. k. Wachmann, aua Trieat 
Herr Franz Horvat, königl. Kinanz-Secretür, au» Agram; 
Herr Dr. Anton Greporcie, Theologie-Professor, aus 
Görz; Herr Franz SchuUer, königl. Gymnasial-Pro-
fessor. mit Frau, aus Agram; Frau Josef» Glaser, Pri-
vate, au» Pola; Herr Max Goldsehmidt, Bankdirector, 
mit Familie, aus Trieat; Frau Emma Jarabochla, Pri-
vate, au» Triest; Herr P . Xethod Nairlt's, Kapuziner, 
aus Fiume; Herr Johann Hansner. Kaufmann, aua Uörz; 
Herr Johann Kalan, Cajjlan, aus Stein; Herr Franz 
PBsehel, Handelsagent, mit Frau und Kind, aus Triest; 
Frftul. Alexia KuweLka, Musiklehrerin, au» Klagenfurt; 
Herr Martin Zidani$, Besitzer, aus Polstrau; Herr An-
ton Krizman, Gymnasialschüler, aus Triest; Herr Gio-
vanni Giraldl, Kaufmann, aus Triest; Frau G«rtrud 
Lapajnc, Obercommissflrugattin, mit Tochter, ans Littai; 
Frau Irene Ahnim, Private, mit Sichte, au» Trieat; 
Herr Tomo PaveSic, SchlossermeiBter, aus Su&ak bei 
Fiume; Frau Marie Kerfifc, Besitzerin in Zirklach, 
Krain; Herr B. von Alimonda. Gutsbesitzer, au» Triest; 
Herr Franz 0raschen, k. u. k. Major i. P., aus Triest; 
Herr Lando Morpurgo, Privatier, mit Frau und Toch-
ter, aus Triest; Herr Jaroslav Horyna, Musikschule-
Inhaber, au« Ivssegg; Herr Johann Wertl, Fabriks-
arbeiter, aus Laibach; Frau Emilie Pino, Private, aus 
Zara, Dalmatien; Herr Ivan Sakser, Pfarrer, au» Hoto-
deräitf, Krain; Herr Josef Benkovif, Spiritual, ans Lai-
bach; Herr Josef Volk, Student, aus Laibach; Herr 
Franz Grivec, Theologe, aus Laibach; Herr Lnkas 
Sabjuk, königl. Strafhausverwalter, au» Agram; Herr 
C. Meynler, Grossindustrieller, mit Frau und Diener-
schaft, aus Fiume; Herr Dr. Adolf Bettelhelm, Advo-
cat, mit Diener, aus Agram; Herr G#za Ranch, königl. 
ungarischer Finanzrath, mit Familie, au» Fiume; Herr 
Jul ius von t'sillair. königl. Univereitäts-Professor, au« 
Budapest; Herr Venceslav Hndoba. Kaufmann, mit 
Sohn, aus Zengg; Herr Dr. med. Carlo Heinzel, prakt. 
Arzt, mit Frau, aus Triest; Fran Katharina Sandor, 
Private, aua Wien; Frau Marie Yilhar, Gutsbesitzerin, 
aua Steinberg bei St. Peter; Herr Marltis Bernardlnl , 
Student, au« Triest; Frau Marie Martins!«, Evidenz-
Oflicialsgattin, au» Stein; Herr Anton Kr l ia j , Fabriks-
beamter i. P., ans Joseftthal; Herr Franz Zajee, aus 
Josefsthal bei Laibach; Herr Carl Kocjan, Fabriksarbei-
ter, aus Laibach; Herr Franz Tomsic, Oberlehrer, mit 
Frau und Sohn, aus Nabresina; Herr Anton Kregar, 
Gastwirth, mit Frau, aus Laibach; Herr Anton von 
l laynal, königl, Sectionarath, au« Fiume; Herr Franz 
Kuller, königl. Professor, mit Frau, aus Agram; Herr 
Franz Dolene, Kaufmann, aus Marburg; Herr Alols 
HefrcdlJ, Pfarrer, au» Carlstadt; Frau Johanna Lerch, 
mit zwei Söhnen, aus Füufkirchen; Herr Krste Bnjas, 
k. k. Post-Official, aus Sebeniko, Dalmatien; Herr Hans 
Kclimid, k. n. k. Major des 7. Art.-Div.-Reg., mit Ge-
mahlin und Kindern, aus Ijübaeh; Herr Georg Pa iko , 
k. k. Notar, mit Familie, aus Gurkseid; Herr Gnido 
Schneditz, Landesgerichtarath, mit Familie, aua Laibach; 
Fran Solle Bernard, Kaufmannawitwe, mit Kindern, 
aus Laibach; Herr Franz Sicher!, Stationschef, mit Kin-
dern, au» Tersein; Herr Andreas Volkar, k. k. Bezirks-
hauptmann, aus Prag; Herr Franz Mo/iua, Gautwirth 
und Besitzer, aus Rudolf«wert; Herr Ludwig Spissak, 
Oenolog, aus Iza&k, Ungarn ; Herr T. Nevllle, Privatier, 
au» Liverpool; Herr Stefan Zoräc, Pfarrer, aus Pod-
gorac, Slavonien; Herr B. Yezzll, Kaufmann, mit Fa-
milie, aus Fiume; Herr Hugo Gregory^ Ober-Ingenieur, 
aus Divala, Küstenland; Herr Franz Kronstelu, Priva-
tier, au» Budapest; Se. Durchlaucht Prinz Hueo za 
WlndischgriitZj mit Familie und Dienerschaft, aua 
Gonobitz bei Pöltschach; Herr D. G. Ponajolopnlo, 
Kaufmann, mit Familie, aus Trieat; Herr Gnstav Pos-
sei, Redacteur, aus Budapest; Fritul. Jobanna iou 
Huschek, Private, aus Budapest; Frau Marie Yllliar, 
Prufesnorsgattin, mit Tochter, aus Agram; Herr Louis 
Nengrlisehl, Journalist, aua Budapest; Herr Dr. Ale-
xander Sevastopulo, Advocat, aus Triest; Herr S. 
Thors«h, mit Frau, au» Trieat; Frful. Bogumila Vilhar, 
Professorstochter, aus Agram; Herr Jul ius Popnio, 
Beamter, mit Sohn, au» Fettau; Herr Wolfgang Hirsch, 
k. u. k. Oberst a. D., mit Familie, au» Graz; Frau Minna 
Hermann. Private, aus Wien; Herr Dr. Alfred Her-
mann, Rechtsconsulent der k. k. priv. Südbahngesell-
schaft, aus Wien Herr k. u. k. Hanptmann im General-
«Ubscorps, Anton Christel, mit 40 Zöglingen der 
Wiener MilitÄr-Akademic und acht Dienern; Herr k. u. 
k. Generalmajor St. Edler von Schneider, au» Wien; 
Herr Max Briinner, Privatier, mit Sohn, au« Rodolt»-
wert; Frau Johanna Meixner, Beamtenswitwe, mit 
Tochter, aus Wien; Frau JoseOne Gastin, Kaufmanns-
gattin, mit Enkel, aus Rudolfswert; Fr&ul. Anna Mayer, 
Private, aus Rudolfswert; Frau Joseline Solettl, Kauf-
mannsgattin, au» Triest; Frau Adele Crueianl, Private, 
aus Tnest ; Frau J . Yessel, mit zwei Schwestern, aua 
Venedig; Herr Alexander Radesich, Fabrikbesitzer, 
mit Frau, aua Triest; Frau Baronin Spiegelseid, Stift-
dame, aus Graz; Frau M. Tönnies, Steinbnichbesitzers-
gattin, aua Triest; Frau Horence William«, Private, 
aus Wien; Herr Dr . P . Lennoeh, Marine-Stabsarzt, mit 
Frau, aus Pola; Herr Ivan Jiepotnuk Cefnta, Contro-
lor des erzbisehöstichen Rentenamtes, aus Agram; Herr 
Ottokar Cernstein, k. k. Oerichtsadjunct, mit Frau, au» 
Gottachee; Herr Wenzel Cernstein, Marine-Verwalter, 
aus Laibach. Zusammen 666 Personen. 
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Henneberg-Seide 
»OS 45 kr. W« t. 14-65 per Steter — um rchl, »Min >ir«kt ob mdnt« 
fUbcitcn dnozci» — schmal,, rncti «n> färbt«, — >» den «i>d«r»Nn> 

K«rdm »,d DiHlni A n P r i v a t t e t»ru- »>>» Rea«. 
frei in# Ha»« M u s t e r umgehend. mjo-ot 

(55. Htnneberg 'S Scidtn-Aabriken Zürich. 

Zur Neuanlage von I l a u s - T e l c i r r a l o i i -
und T e l e f o n - A » l a g e n , Kleetr is i r -Apparaten, 
Thor- und Gewölbeklingeln und allen in nein Fach 
einschlagenden Reparaturen empfiehlt »ich unter Zu-
siclierung prompter und billiger Bedienung 

Cyrill Sohmidt, 3511 

C l l l l . XXa. -u .p tp la . t z £ T r . 1 8 , 3 . S tocJK . 
Preisvoranschläge bereitwilligst. 

Saxlehner« 
Äilterwasser 

. „Hunyadi Jdnos« 
A l s das beste anerkannt und bewahrt. 

Mehr als 1000 Gutachten hervorragender Aerzts. 

E. Hausenbüchl's 

C o n c e s s . M s r s T ö c h t e r s c h u l e 
»«Ml» S9T8 

Privalvolhsctale in Cilli (SparcassapMoäe) 
SchultuisaiiK 15. September. 

Die Zöglinge der Anstalt sind in jeder Beziehung 
bestens gehalten. 

D i e L e h r k r ä f t e d e r s e l b e n v o r z ü g l i c h . 
P rospec t e g ra t i s und f raneo versendet die Vor-

s teherin der Ansta l t . 

2£- z . S 3 S 3 D l e z u r Bereitung eines kräftigen und 
gesunden Haustrunks 

I L ^ E o s t 
nothigen Substanzen ohne Zucker empfiehlt 
vollständig ausreichend zu 150 Liter 

Apotheker Hartmann 
Steckborn,Schweiz u.KonstanZ,Baden. 

Vor «chlechten Nachahmungen wird ausdrücklich gewarnt ! 
Zeugnisse gratis und franeo zu Diensten. — Die Substanzen 
sind amtlich geprüft. — Verkauf vom hoheu k. k. Mini-
sterium des Innern sub Nr. 19.830 vom 27, Jänner 1890 

gestattet. — Allein echt zu haben bei 

2 s / r a , r t i n S c l x e i d . " b a , c t x 
in AlteRstadt Nr. 102 bei Feldkircb in Vorarlberg 

3676—73 P r e i s * « u l d e n . 

Oeffentliche 
Handelsschule 

1 1 1 W c i s * 3823—77 

B e g i n n d e s X S c h u l j a h r e s a m 16. S e p t . 1 8 9 9 . 

Schulprogramme kostenfrei durch die Direction. 

Das beste Trinkwasser 
b e i E p l d e m l e - U e f a h r ist der in solchen 
Fällen oft bewährte, von mediciniscben Autori-

täten stets empfohlene 

MÄTTOiü 

t l l u l l » « b t v 

ß k U E S C B B A J U t t l 

Derselbe iat vollständig frei von organischen Sub-
stanzen and bietet besonders an Orten mit zweifel-
haftem Brunnen- oder Leitungswasser das zuträg-

lichste Getränk. a . 

Sparcasse der Stadtgemeinde Cilli. 

Safe-Deposils 
Privat-Depöts 

u n t e r e i g e n e m V e r s c h l u s s 

d e r P a r t e i . 

Jodes einzelno Fach s teh t 

u n t e r Sperre des Miethers und 

Mitsperre der Sparcasse. 

Isoliert von den übrigen 

Cassa-Local i tä ten zu ganz un -

gestörter Manipulation. 

Die Sparcasse übern immt in 
Verwahrung , resp, in 's Depo t : 

des I n - und A u s l a n d e s 

CassenscüeioG und L i M M K e r 

a u c h ( i o l d i n ü i i z e n 

g e g e n e ine m ä s s i g e 
Depotgebühr. 

Die näheren Bedingnisse sind 
im Amtsiocale der S p a r c a s s e 
zu erfahren. 

3499—103 

Prcblaucr Sauerbrunnens 
reinster alkalischer natürlicher Alpensäuerling, von ausgezeichneter Wirkung bei ohron. 
Katarrhen, insbesondere bei Harnsäurebildung, chron. Katarrhen der Blase, Blasen-
und Nierensteinbildung und bei Bright'scher Nierenkrankheit. Durch seine Zusammen-
setzung und Wohlgeschmack zugleich beateB diätet isches und erf r ischendes Ge t r änk . 

P r e b l a u e r B r u n n e n V e r w a l t u n g in P r e b l a u - S a u e r b r n n n , 
Post 8t. Leonhard (Kirnten). 3544—91 

3368—61 U e b e r a l l z n h a b e n . 

Bestes und billigstes ZahnputzmitteL 

Jederzeit 
fcenjLft 

B e s i t z 
mit W a l d od. W a s s e r k r a f t sowie 

n e t t e s H a n s , Cilli. 

Central-Kanzlei , G r a z , 1IL Meran-
gasse 9 . 4 7 3 9 

XXXXKXKXXXKXXXKXXKKXXKXKXX 

H e i n r i c h R c p p i t s c h , 
Zeugschmied fürBriickenwagenbau u. Kunstschlossern 

C I L L I (Steiermark) 3773-30 

e rzeug t Decimal- auch Cen t ima l -Brücken-Wagen , Gi t t e r thüren u . Geländer , 
Ornamenten und Wappen a u s Schmiede i sen , 

Garten- u. Grabgitter, Heu- n. Weinpressen, Tiefbrunnen-Pnmpen, 
auch Einsch lagbrunnen sowie Wagenwinden s o l i d u. b i l l i g s t . 

XXXXXXXKXXXXXXXXXXXXXXXXXX 

R a t t e n t o d 
( Z ? e l k A m m i s c h . Ael i tzsch) 

ist das beste Mittel, um Ratten und Mäuse 
schnell und sicher zu vertilgen. Unschäd-
lich für Menschen und Hansthiere. Zu 
haben in Paketen ä 30 und 60 kr. in 
der Apotheke r n r Mariahilf. Cilli und 
in der Apotheke in Rann. 4034—75 

Ein anständiger, braver Knabe mit 
guter Schulbildung findet Aufnahme als 

Buchbinder-Lehrling. 
Anfragen au die Vereinsbuchdruckerei 

,Celeja" in Cilli. 'M 

Fahrräder 
abernimmt zum P u t z e n und bedient 
schnell und zufriedenstellend J o a e f 
K o l l e r im Rathhanse. 

1 0 0 - 3 0 0 Gulden monatlich 
küinai PtrMMi J.ii.n Sluvdra Ib allen 
Ortschaften »leb« »4 ehrlich ohn» 
Kapital und Klaleo T.rdl.n.n, Sarah Ver-
haus raaetllkh arlautMer Staatipaplere u. 
Lote. — Antrag» an Ladwig OMtnrrel. 
eher, VIII. D.uuttwfa»»» s, Budapest. 

Nebenverdienst, 
dauernd und steigend, bietet sich ge-
achteten, arbeitsfreudigen und sesshastan 
Persönlichkeiten durch Uebernahme einer 
Agentur einer inländischen Versich«-rung»-
Gesellschaft ernten Ranges. Anerbieten 
unter„1.798'4 G r a z , postlagernd. sssa-ioB 

denkbar Vefte i» 
chnkwaften n. F a h r r ä d e r » 

AB (ORCiRrnsliI billigen Urrisew« 
SHitöritttx datal— atatj# »nd ttauco. 
®afftBf«knf «rtitnftaWr.Xfl). 

3983—#0 

Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Yerirrnngen 

Erkrankte ist das berührn uj Werk 

D r . R e t a u ' s S e l b s t b e w a l i r u n g 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 2 fl. 

Lese es Jeder, der an den Folgen 
solcher Laster leidet Tause nde ver-
danken demselben ihre Wiederher-
stellung- — Zu beziehen durch das 

Tarliguijuii ii Ltipig, Xeuuikt Hr. 2t, 
sowie durch jede Bachhandlunjg.$tiT— ts 

Vereins- Jfuchdruckerei 
Verlag: 

,Deutsche Wacht" 
erscheint 

Sonntags und Donnerstags. 

Buchbinderei U 

UMlersteinscke 

EisenbahnfahrorduuHg 

in Plakatform 
erscheint immer Anfangs Mai 

und Octobci. 

Celeja 
in am 

RQ thh a usgaisse S 

im Hofgtebäude. 

Uebernahmt* 

aller DruckarrbciteH 
bei billigster Bsricchnnng. J 
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Blätter zur Unterhaltung und Belehrung fiir Haus und FamUie. 

SonutagsveUage der „putschen Wacht" i n KUN. 

D r . 3 4 
»Die Südmark" erschein« jeden Sonntaft als unentgeltliche Beilage fflr die Leser 

der .Deutschen Wacht". — Einzeln ist „D ieEüdmar t " nicht käuflich. 1 8 9 9 

(Fortsetzung.) 

Die Arau des Dichters. 
Roman von A r t h u r Z a p p. »erboten. 

Plötzlich wird mit hastigem Ruck die Thür der 
Loge aufgerissen und Edgar erscheint auf der Schwelle, 
glückstrahlend, mit der Miene eines TriumphatorS. 
Elfe eilt ihm entgegen, und im Schatten des Hinter-
grundes sinkt sie ihm lautloS an die Brust. Auch 
Tante Mietze Kanzler und Reinhold Bartz trete» hinzu, 
um den Dichter,'in dessen lächelndem Antlitz jeder Zug 
das Bewusstsein des errungenen großen Sieges kündet, 
zu beglückwünschen. 

Da gewahrt Elfe, die keinen Blick von ihm wendet, 
wie es in Edgars Augen, der mit den anderen mehr 
in de» Vordergrund der Loge getreten «st, hell auf-
leuchtet und wie er sich nach der gegenüber liegenden 
Logenreihe hin respektvoll verbeugt. Unwillkürlich der 
Richtung seines Blickes folgend, sieht sie neben einer 
alteren Frau von bescheidenem Aussehen eine elegant 
gekleidete Dame, die Edgars Gruß mit einem verbind-

lichen Lächeln und mit graziösen« Neigen des kunstvoll 
frisierten Kopfes erwidert. Ein lebhaftes Unbehagen 
regt sich in ihr unter dem Blick der dunkeln Augen, 
die sich jetzt mit unverhohlenem Interesse ihr zuwenden. 

„Frau Fredrich," bemerkt Edgar zur Erklärung 
seines Grußes und fügt gleich darauf hastig hinzu: „Ver-
zeiht — ich will auf einen Augenblick hinüber!" Daraus 
verlässt er mit einer Eilfertigkeit, die Elfe schmerzlich 
berührt, die Loge. 

Else schilt sich selbst im Stillen, als jetzt etwas 
wie eine feindselige Stimmung sie überkommt gegen die 
in ihrer Schönheit und im Glänze ihrer Diainanten 
strahlende Dame, die ungeniert das Opernglas aus 

sie richtet und die sich nun lebhast herumwendet und 
dem Eintretenden mit liebenswürdiger Geberde die 
Hand entgegenstreckt. 

M i t wachsendem Unwillen beobachtet sie, wie Edgar 
ein gewinnendstes Lächeln zeigt und wie er die schöne 
Frau Fredrich mit einem galanten Handkuss begrüßt. 
Eine plötzliche Angst befällt sie, ein athemraubendeS 

Bangen: der Impuls blitzt in ihr auf, hinüber zu eilen 
und Edgar von der Seite der lebhaft mit ihm Plaudern-

den zu reißen. 
Erst als Edgar gegen Schluss des Zwischenaktes 

die Loge verlässt, weicht diese seltsame Anwandlung 
von ihr und kehrt wieder ruhigere Ueberlegnng bei ihr 
ein. Sie staunt und ärgert sich über sich selbst und 
sucht, um sich vor sich selbst zu entschuldigen, »ach 
Gründen, die sie in der Ueberreizung ihrer angegriffenen 

Nerven findet. 
Bald ist der Zwischensall vollkommen vergessen, die 

Bühne nimmt wieder all ihr Interesse in Anspruch. 
Auch der Schlussact übt dieselbe packende, hinreißende 
Wirkung auS, wie der dritte, und der Beifallsjubel am 
Schluss desselben steht an Einhelligkeit und Stärke dem 
früheren nicht nach. Stürmische Bravos schallen zu 
dem Dichter herauf, der sich wieder und wieder dem 

Publikum zeigen muss. 
I m Vestibül des Theaters wartet Elfe mit ihren 

Begleitern aus Edgar, der endlich, als schon die Flut 
der auS allen Ausgängen quellenden Zuschauer sich 
verlaufen hat, in voller Aufregung herangesiürmt kommt. 
Den Kopf trügt er hoch erhoben, nach hintenüber; der 
Hut sitzt ihm auf der Seite; ein triumphierendes 

Lächeln verklärt sein Gesicht: 
„Kinder, das war ein Erfolg — waS?" ruft er 

den ihn Begrüßenden und Beglückwünschenden ekstatisch 
zu. „Der Direktor ist außer sich, er hat mir vor 
Freude fast den Arm auSgerissen. Seit Jahren ist 
solch ein Bombenerfolg nicht dagewesen!" 

Else hängt sich an feinen Arm, schmiegt sich zärtlich 
an ihn und raunt ihm mit zitternder Stimme zu: „Du, 

Edgar, ich bin zu glücklich und so stolz auf Dich!" 
„Nicht wahr, eS war famos," giebt er lebhaft 

zurück, „wunderbar schön! Ich sage Di r , alS ich so 
oben auf der Bühne stand und ringsherum vor mir 

die begeisterten Gesichter sah und der Applaus mich um-
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rauschte, ich sage Dir, das war ein Gefühl — o, das 
entschädigt für viel l Und morgen, mein Herz, morgen, 
wenn ich aufstehe, bin ich ein berühmter Mann! 

Und mit derselben sprudelnder Lebhaftigkeit, be-
rauscht von seinem Triumph, übermüthig und glücklich 
wie ein Kind, wendet er sich zu den anderen: 

„Na, Tante Mietze, was meinst Du dazu: namenlos 

schön — was?" 
Und dem Freunde derb auf die Schulter schlagend: 

„So, alter Junge, jetzt ist an Dir die Reihe. Gehe 
hin und thue desgleichen!" 

Und ohne eine Antwort abzuwarten, plappert er 
weiter, während er Else auf die Straße hinauszieht 
und die anderen folgen: 

„Ja, Gott sei Dank, endlich obenauf! Und nun 
sollt I h r sehen, jetzt geht's Schlag auf Schlag — ich 
sage Euch, ich fühle Kraft in mir —I" 

Der Sprechende winkt einer der Droschken, welche 
vor dem Theater halten, und hilft den deiden Damen 
in den Wagen. Zu Reinhold Bartz aber sagt er: 

„Du kommst doch mit — wir wollen den Erfolg 
beziehen, bei Hiller, der Direktor, die Hauptdarsteller 
und einige College« von der Presse — wie?" 

Reinhold Bartz lehnt ab, indem er ein paar 
Entschuldigungen stottert. 

Lachend unterbricht ihn Edgar: „Lass nur — konnt's 
mir denken — kenne ja Deine Menschenscheu." 

Und zu Else, die sehr überrascht und bestürzt zu 
ihm ausblickt: „Du darfst mir nicht böse sein, Kind! 
Das ist nun mal nicht anders! Anstandspflichten!" 

Damit reicht er ihr und Tante Kanzler die Hand, 
schiebt den Freund in den Wagen und eilt in sehr ver-
gnügter, gehobener Stimmung hinweg. 

Elses Glückseligkeit hat sich plötzlich in tiefe Nieder-
geschlagenheit verwandelt. Gerade an diesem Tage, an 
diesem Abend hat sie geglaubt, dass Edgar ihr ange-
höre. Sie hat es sich so schön gedacht, mit ihm Arm 
in Arm im trauten Stübchen zu sitzen, sich mit ihm 
zu freuen über das große, große Glück, und Pläne 
zu machen für die schöne, sorgenlose Zukunft. Und 
nun —? 

Gebührt ihr nicht ebenso gut ein Theil deS Er-
folges wie Jenen, um deretwillen er sie allein nach 

Haufe schickt? 
Erschöpft lehnt die finster vor sich Hinbrütende 

gegen die Polster deS Wagen«. Die Nachwirkungen 
der Aufregungen des Abends machen sich bemerkbar; 
sie sühlt sich matt, wie gebrochen, und nun, nun stellen 
sich auch die entsetzlichen, schmerzenden Bruststiche wieder 
ein. Sie muss alle ihre Kraft und Selbstbeherrschung 
aufrütteln, um sich vor den anderen nichts merken 

zu lassen. 
Endlich hält der Wagen vor ihren» Hause. Sie 

sagt ihren Begleitern gute Nacht und klimmt mühsam 
die drei Treppen zu ihrer Wohnung hinan. Unterwegs 
muss sie mehrmals Halt machen, um nach Athem zu 
ringen; daS Bohren und Stechen ist zeitweise so heftig, 
dass sie die Zähne zusammenbeißt, um sich nicht einen 
Schrei entschlüpfen zu lassen. 

Leise öffnet sie die Thür und aus den Zehen schleicht 
sie in das Zimmer hinein. Frau Rogatz ist aus dem 
Stuhl neben dem Bett des kleinen Paul eingeschlafen. 
Sanft weckt sie die von der Arbeit des TageS Ermüdete, 
dankt ihr und will sie zur Ruhe schicken. Die Wasch-
srau aber erkundigt sich theilnehmend, wie der Abend 
verlaufen, und Else, obgleich sie sich kaum aufrecht 
hallen kann, erzählt und hört sreundlich die naiven 
AuSrufe der Bewunderung und Freude der schlichten 
Frau an. 

Endlich allein, bricht sie stöhnend auf dem Stuhl 
zusammen. Unendlich traurig und weh ist ihr zu 
Muthe. Eine bange, beklemmende Stimme herrscht in 
dem halbdunklen Zimmer, sie fühlt sich so einsam, so 
verlassen, das Herz wird ihr so schwer, dass sie, nicht 
mehr sähig, sich zu beherrschen, in ein erstickendes 
Weinen und Schluchzen auSbricht. Ein starker Husten-
anfall steigert die Oual ihreS Zustandes, und als sie 
daS Taschentuch, das sie an den Mund gepresst hat, 
nach Athem ringend, hinabsinken läsSt, da erschrickt sie 
bis inS innerste Mark. Rothe, blutrothe Flecke erblicken 
ihre in starren Entsetzen weit aufgerissenen Augen. 

Unüberwindliches Grauen erfasst sie. Steht «S so 
schlimm um sie? Ist sie kränker, alS sie geahnt hat? 
Regt der Tod bereits seine Schwingen über ihr? 

Nein, nein, sie will leben, leben und glücklich sein! 
Und ganz verzweifelt, ganz darniedergedrückt sinkt sie 
an dem Bett ihres Kindes in die Kniee, hebt die Hände 
empor und schluchzt mit brechender Stimme: 

„Lass mich nicht sterben, nur jetzt nicht sterben, 
lieber Gott!« 

xvn. 
Die nächsten Tage sehen Edgar sehr aufgeräumt. 

Er ist heiter und ausgelassen wie ein Student, der 
sein Examen bestanden hat. Seine Beziehungen zu 
Herrn Fredrich sind auf gütlichem Wege gelöst worden. 
Bon dem Theateragenten, den er mit dem geschäftlichen 
Vertrieb feines Schauspiels betraut hat, erhält er eine 
größere Summe als Anzahlung auf die mit Sicherheit 
zu erwartenden Tantiemen, und er geht nun mit Eifer 
daran seinen Hausstand auf einen den veränderten 
Verhältnissen entsprechenden Fuß zu klingen. Vor allem 
nimmt er zwei Mädchen ins Haus, die Else von aller 
Arbeit entlasten sollen. Dann gewährt eS ihm ein 
großes Vergnügen, Else in seine Modemagazine zu 



führen und ihr trotz ihres Einspruchs kostbare Toiletten 
zu kaufen. Auch Weine und stärkende Delikatessen 

schafft er für sie an, und eS scheint, alS ob er sich 
nicht genuglhun könne, sie in dem Zeitraum weniger 
Wochen für die Entbehrungen von Jahren zu ent-

schädigen. 
Unter der Pflege, welche sie ihrem Körper gönnen 

kann, und frei von Sorgen, erholt sich Else allmihlig 
wieder. DaS Lungenbluten, das sie am ?lbend der 
Premiere so sehr erschreckt, daS sie aber vor Edgar 
sorgsam geheim gehalten, hat sich nicht wiederholt, wenn 
auch die schmerzenden Bruststiche, besonder? bei körper-
licher Anstrengung oder seelischen Erregungen, von Zeit 

zu Zeit wiederkehren. 
Obgleich sie in der friedlichen Ruhe ihrer HäuSlich-

keit, in der Beschäftigung mit ihrem prächtig gedeihenden 
Kinde sich am wohlsten fühlt, so kann sie nicht umhin, 
Edgar zuweilen in Theater und Concerte, die er jetzt 
mehr alS je aufsucht, zu begleiten. Auch ihr gewährt 
eS ein naiveS Vergnügen, sich im Glänze feines jugend-

lichen Ruhmes zu sonnen. 
Auch ein großes Ballsest macht sie zum erstenmale 

seit ihrer Hochzeit mit, den Ball des Vereins „Berliner 
Presse'. Edgar hat ihr Wunderdinge von der Groß-
artigkeit und dem eigenen Reiz dieser Bälle erzählt, und 
sie freut sich wie ein Kind auf den Abend. Es ist ihr 
beinahe. alS fei sie in ihre Mädchenjahre zurückversetzt, 
in die Zeit ihres ersten BallsieberS. Auch diesmal pocht 
ihr Herz unruhevoll, auch diesmal überrieseln sie die 
Schauer einer halb frohen, halb bangen Erwartung, 
als sie am Arme EdgarS den großen, festlich dekorierten, 
von einer glänzenden, eleganten Menge erfüllten Saal betritt. 

Edgar stellt ihr eine Anzahl Herren vor, darunter 
einige mit bekannten Namen, und bald ist sie mit einem 
derselben in einer lebhasten, anregenden Unterhaltung 
begriffen. Der Anblick deS Tageshell erleuchteten, 
feenhaft geschmückten RiesensaaleS, der kostbaren, be-
nickend schönen Toiletten, das Rauschen und Schwirren 
der hin- und herwogenden Paare, die aus hundert 

verschiedenen Parfüms sich zusammesetzende Atmosphäre 
des BallsaaleS. die Klänge der Musik — : alles das 
macht ihr Blut schneller pulsieren und regt ihre Lebens-
geisier wunderbar an. Eine genussfreudige, berauschende 
Ballstimmung überkommt sie und nimmt sie ganz ge-
fangen. Vergessen sind alle Bedenken, alle klugen Vor-
sitze, sich zu fchonen und dem leidenden Körper nicht 
zu viel zuzumuthen. Sie fühlt sich frisch und elastisch, 
eine ungestüme Lebenslust durchglüht sie. ein Verlangen 
nach Freude und Genuss, wie sie eS seit Jahren nicht 
gekannt. Die Lebhaftigkeit ihrer Mädchenzeit ersasst 
sie, ein unbekümmerter Frohsinn breitet sich über sie, 
und in kindlicher Genussbegierde giebt sie sich den 
Wonnen deS Tanzes hin. 

Als Edgar sie nach einer Weile aussucht, findet er 
sie mit erhihte»! Wäiigeil Und strählendem 

„Ich sehe, Du amüsierst Dich," redet er sie lächelnd 
an. „Komm', las» unS ein wenig promenieren!" 

Sie hingt sich glückselig an seinen Arm. M i t 
Neugierde betrachtet sie das bunte Treiben, dass sich 
in dem Hauplfaal und in den Nebensälen abspielt, und 
mit geheimer Befriedigung nimmt sie wahr, dass Edgar 
und sie zu denjenigen Theilnehmern des Festes gehören, 
die, wo sie sich zeigen, Interesse und Aufmerksamkeit 
erregen. 

Plötzlich ruft Edgar lebhaft aus, während er zu-
gleich seine Schritte beschleunigt: »Sieh da, Herr Fredrich 
und Frau! Komm', ich will Dich mit ihnen bekannt 

machen!" 
Else fühlt sich von diesen Worten wie von einem 

erkältenden Hauch berührt. M i t der Plötzlichkeit einer 
Vision taucht vor ihrer Seele daS Bild jener Scene 
auf, die sich zwischen Edgar und Frau Fredrich in der 
Loge abgespielt. Unwillkürlich zaudert ihr Fuß, und 
der Impuls, sich zu weigern, durchzuckt sie. Aber 

Edgar zieht sie hastig weiter. 
Während er die übliche Formel spricht, nimmt Else 

mit einem einzigen raschen Blick das Bild Frau FredrlchS 
in sich auf. Ein starke? Unbehagen, fast ein Gefühl 
des Neides, erwacht in ihr. M i t ihrer kleinen, zierlichen 
Figur kommt sie sich neben der strahlenden, üppigen 
Schönheit in dem ebenso reichen wie geschmackvollen 
Kostüm, das alle Reize der lebensvollen, imposanten 
Gestalt zu sieghafter Geltung kommen lässt, ungemein 
unbedeutend vor. Verwirrt, befangen, verneigt sie sich, 
und alS sie sich wieder emporgerichtet, da vermeint sie 
in den Blicken Frau FredrichS spöttische Geringschätzung 

zu lesen. 
Während Edgar und Herr Fredrich animiert mit 

einander plaudern, beginnen auch die beiden Damen 
eine Unterhaltung, die sich mit dem Ball und den 
anwesenden Berühmtheiten der Literatur beschäftigt. 

Frau Fredrich spricht lebhaft und mit höflicher 
Liebenswürdigkeit in Ton und Geberde. ElseS Er» 
widerungen aber kommen gezwungen und frostig heraus, 
und so sehr sie sich auch im Stillen bemüht, ihre seind-
selige Stimmung zu bemeistern, eS ist ihr unmöglich. 
Vor der unbesieglichen Kälte, welche sie in der Nähe 
der stolzen Ballschönheit bis inS Innerste durchschauert, 
sterben Frohsinn und Lust dahin. 

Und alS nun die bestrickenden Rythmen eineS 

Ctraußschen Walzers durch den Saal klingen und Edgar 
mit Frau Fredrich im Tanz dahinwirbelt, da muss sie 
sich Zwang anthun, um nicht durch ihre Mienen das, 
was in ihrer Brust gährt, zu verrathen. 

(Fortsetzung folgt.) 
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I Belehrendes, Unterhaltendes, Heiteres etc. ̂  
MÄS SLSIü SSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSMMSSSSSSSSSSS 

A u f ! 
Aus, in den Kamps, mein deutsches Volk, 

Heraus zum Schwertertänze! 
Gewitter kündet schon die Woll', 
Nun brich' mal eine Lanze I 

Genug und lange trügest du 
Der Uebermüth'gen Wesen, 
Jetzt schließ' nicht mehr die Augen zu, 
Tu sollst, mein Volt, genesen l 

Erflehen sollst du jetzt aus'S Neu, 
Der Feinde Muih zu kühlen. 
Die Stärke unsrer deutschen Treu. 
Die sollen sie jetzt fühlen! 

Erhebet Euch jetzt Mann für Mann, 
Weift ab die Sllav«nkellcn, 
Es wirke, wer frei schaffen kann, 
DaS Volk gilt'S zu erretten. 

Das Lolk, drS Mannes höchstes Gut, 
DaS in der Knechtschaft schmachtet. 
Wer ist'S, der nicht vergießt sein Blut, 
ES zu befreien trachtet? 

Sie kamen in der Eichen Tom, 
Die Eichen sind gespalten, 
Wie irüthete da Juda, Rom-
Doch Eine» bleibt erhalten: 

D> deutsche Liebe, deutsche Treu', 
Des deutschen Herzens Schlagen. 
DieS kündet sich ja stelS auf'S Neu', 
Zum Siege wird'S unS tragen. 

H-ge». 

Der Bankier Fabin» Shig i , der 
im Ansang d«S sechzehnten Jahihunderts 
lebte, gab Feste, die sich durch ihre ver> 
schwenderische Pracht auszeichneten. Ein-
mal wurden bei einer solchen Gelegenheit 
elf Schüsseln massiven Silbers gestohlen. 
Man bemeikle den Verlust noch wahrtnd 
des Festes; doch Chigi befahl seinen D i r 
nern, den Vorfall vor den Gästen zu ver-
heimlichen, damit sich niemand unnöthig 
ärgere. Und um zu beweisen, dass er ge-
nug silberne Schüsseln habe, ließ er bei 
dem nächsten großen Bankett, da» er ver> 
anstaltete, nach jedem Gange die Silber-
»tller, aus denen man speiste, in die nahe 
Tiber werfen. Diese grenzenlose Ver-
Ichwendung erregte allgemeinstes Staunen; 
doch niemand wusste, dass der kluge Ban-
kier seine Netze am Boden deS Flusses 
ausgespannt hatte, und darum nichts von 
dem weggeworfenen Silberzeug verloren 
gehen konnte. Erst nach seinem Tode wurde 
dieser Streich verrathen. 

Milchsuppe mit KrieS. XU Liter 
Grie» wird in 2 Liter siedende Milch ge-
rührt, Stunde langsam gekocht, nach 
Geschmack mit Zucker oder Salz gewürzt, 
mit einem Eidotter angerührt und ausge-
tragen. Man kann auch eine Handvoll 
in Butter geröstete Semmelbrösel beigebe». 

KvnigSberger K lops. Ein Pfund 
mageres Ochsen- und halbsoviel durch-
wachseneS Schweinefleisch wird sein ge-
hackt, beziehungsweise durch die Maschine 
getrieben. — 200 Gramm geriebenes 
Weißbrod, '/» Dutzend gereinigte, mit 
Zwiebel und Petersilie verwiegte Sar-
bellen, 2 ganze Eier, das nöthige Salz, 
ein wenig Pfeffer und MuskatnusS damit 
vermischt und von der Masse länglick« 
oder runde Klößchen geformt. Man kann 
die Klopse »un einsach in Butter oder 
Jett aus beiden Seiten braun braten, 
oder in einer Sauce aus hellbraunem 
Bullermehl, 100 Gramm gehackten Sar-
dellen, l seingeschnittenen Zwiebel, I Löffel 
Senf und Essig, Kapern und zerdrückten 
Pfefferkörnern gar dämpfen. Der fertigen 
Sauce setzt man beim Anrichten etwas 
Maggi zu. 

(Fin einfaches, lange erprobtes 
und bewährtes M i t t e l gegen Nasen-
bluteu ist» »ine hestige Bewegung der 
Kinnladen, wie beim Kauen. Kindern 
gebe man zu diesem Zwecke einen Papier-
psropsen in den Mund und lass« sie daran 
heftig kauen. Erwachsene brauchen das 
Papier nicht, denn es ist lediglich die 
Bewegung der Kinnlade, die das Bluten 
stillt. 

Um daS Einwachse» der Zehrn-
nägel zu verhindern, tra^e man recht 
weites und vorn möglichst geräumiges 
Schuhwerk. Man kann ferner den gewölb-
ten Theil des Nagels mittelst eines Glas-
splitterS dünn schaben und den Nagel 
nicht —sörmig. sondern ^sörmig beschnei-
den. Wer an Einwachsen der Zehennägel 
leidet, beschneide dieselben nicht zu kurz, 
pflege seine Füße mit Wasser und Seife 
und schütz« sie vor Druck. 

Holzfäfser von Schimmel zu rei-
nigen. Man füllt die hölzernen Gesäße 
mit Kalkwasser, dem man etwas Pottasche 
zusetzt ( l Gramm aus I Liter); nachdem 
sie fünf bis sechs Tage gestanden haben, 
wäscht man mit klarem Wasser aus. 

Um Schneeken auS Kellern zu 
vertreiben, werde der Boden des Kellers 
und da, wo Schnecken sich zeigen, durch-

wegS mit ordinärem Salze bestreut; Vieh-
salz erfüllt hinreichend den Zweck. Zu-
gleich besprenge man die Wände einigemal 
mit starkem Salzwaffer. und es wird jede 
Spur der ekelhaften Thiere verschwinden. 

Gegen Sodbrennen, überschüssige 
Magensäure, wendet man Thee von Tau-
sendguldenkraul an. Täglich eine Schale 
voll. 

M i t t e l gegen schwitzende Hände. 
Borax, Salicylsäre, von jedem ?S, Bor-
säure 2, Glycerin, Alkohol, von jedem 50 
Theile: täglich dreimal die Hände ein-
reiben. 

Kol ik oder Bauchgrimmen ist beim 
Rindvieh eine häufige Krankheit, die alS 
Ursache meistens Diätsehler hat. Schwer 
verdauliche Futtermittel, in großer Menge 
verabreicht, erzeugen Kolik, und wenn 
forlgesetzl, bleibt Anlage zu dieser Krank-
heil zurück. DaS beste Gegenmittel ist 
Opiumtinktur, das zuverlässigste Diät, 
Vermeidung von zu heißem und zu kaltem 
Futter. 

Wahrheit ist Trumpf. Handwerks-
bursche: „Guten Morgen, meine Herren I 
Schenken Sie mir eine kleine Gabe, ich 
bin schon neun Wochen aus der Reis«, bei 
dem schlechten Wetter." — Bauer (mit 
den andern Karten spielend): „Schämt 
er sich denn nicht, am heiligen Sonntag 
während deS Gottesdienstes zu betteln?" 
— Handwerksbursche: „Dann entschuld!-
gen Sie, meine Herren, dass ich Sie in 
Ihrer Andacht gestört habe!" 

Pensionierte BureauchefS. Freun- » 
; din: „Na, wie geht es Deinem Manne 
seil der Pensionierung?" — „Ach, der ist 
ganz nervös, dass er jetzt zu Hause nicht 
die Ruhe hat, sein Schläfchen zu machen." 

Sensibel. Backfisch (vor der Auslage 
einer Buchhandlung): „Marie, gehen wir 
weiter; dort liegt ein Liebesbrieffteller und 
wenn ich den fehe, bekomm' ich immer 
Herzklopfen." 

E i n guter Ker l . Sie: „Nun, wenn 
ich Dir so unausstehlich bin, warum lässt 
T u Tich nicht von mir scheiden?" — Er-
„AuS purem Mitleid mit meinem Nach-
folget." 

Der erstaunte Ehemann. „Der äl-
lere Student dort, welcher nächstens in'» 
Examen steigt, ist schon verheiratet". — 
Ehemann: „Ach, kann ein Mensch gleich-
zeitig so viel« Prüsungen ertragen?!" 
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AlleGaffungenCuren. AusFührLProspecfegratisdurchdie Direction. 

Dunggyps, Schwefelblüthe, 
Borsäure, roh und gereinigt, Uebermai} gansaures 

Üali, Flnssäure, sowie alle Chemikalien für 

N R Drwteei, PWoirajMii i wteisclaltl 
empfiehlt billigst die Fabrik chemischer Producte von 

Dr.K. J. Bayer in Rietzdorfa.d.Pack,sndsteiermaik. 
X'xe is - " ' v r Qrze lo l«a . l . sse f r a n c o -u.a.a. g r a t i s . 4085—71 

H M - S e i f d e m J a h r e 1 8 6 8 w l r i l 

" B e r g f e r ' s m e t l i c i i i i s f l i o 

3 T H E E R S E I F ! 
•e aa Kliniken aad ran rieten praktiadbsn Acnten erprobt wartn, nicht uns 
h O w U r r « i e h . t J n | a r n . sondern anek In D«nt»rtilnnd, Frankreick. KastUnd, den 

Balkaaataeteu, dar Sokweia als. «»«»» HitolWdrn, inabe »andere gejon 

HautauBBohläge verschiedener Art 
w t W t i B Er fo lge u m n i i t . v>» W i r k u n g der Bc rge r ' ackan Tkea ree i f e »1« 
b a t i e n l e e k e e M i t U l anr E n t f e r n an* dar Kopf - und Bar tMiknppae . . . » 
l u r Re in igung and Deeinfoct lnn der Hunt 11t g l e i ch fa l l s alln»aKiin 
i B i r k u B t — I l e r K e r ' i T t a a r r a H s e e n t h a l t 40% l l n l a -
I k e n a n d a n t a r a e h e i d a t Sieh we«*nt l iek r a n a l l en t b r i g o n 
TVaeraeifen d u Hande le — Z a r V a r M I n n g T o n T * u -
M k u n i r a n hefrehra man a n e d r t e k l i e h Brrtfrr 'a T l i o e r -
• e l f e und a c h t e u i f die k la r akged rack to S c k a h m a r k e . 

Bai b i a r t n a e l i l a r r n H a a t l e l d e n « i r d an S ta l l e der T k e e r t e i f » mi t Er fo l f 

I l e r g e r ' s i i i e d . Theer -Schwcse luc lse 
a n i a v a n d a t . — AI» m i l d e r e T h e e r a e l s e xor Bateit i ifunK » l la r 

U n r e i n h e i t e n «le» T e i n t « , 
« e r e a B a n t - a n d K a p f a t u a e h l i e e dar Kinder , eowie al« n n t t o r t x a f l i a h * kesmat lache 
w a a c l ) . and B a d a a e i f e f i t don M ( l i « k « n I l p d i a r f d i en t 

Berger's Glycerin-Theerseife, 
41» 85% Glycer in e n t k i l t a n d f e in par f&mir t i s t . 

Preis per Stück jeder Sorte 35 kr. sammt Gebrauchsanweisung. 
Tan den übr igen H e r | [ r r ' a r l i r n medlelnlacto. konnic«t<irficu 

S e i f e n l a r d i e n e n inabeeandera h o n u r / e k o b e n »a w o r d e n : « c , > » » » » » , II> aur 
Verfe inerung de» T a i n l a ; Itornxaeife Man W i m m c r l n ; C i « r t » u l a « > l s e »»r 

' O U t t a n g der H a u l kal B l a t t e r n a r b e n und al« d*»lnfteiretvda S e i f e ; U o r » e » ^ » 
F l r U t e n n i a d e l - B a d e a e l s e nnd Flehtenuadcl-Talletteaelse, H e » . 
(er'« Hlndertelfe Mir d»» Barte Klndeattller (»5 kr . | . 

Berger's Petrosulfolseife 
nen OaalekUrfttke. Enpfaroaaa. Anaaekliaa a. Uaatjnakan; »ommfr i j i ro .w». 
Mir«, »skr wirksam; Nflmefelniliek»eHe Reiten Mitener and Otalckta-
mrauikaiten ; Tannlnaelse gegen Ückw»ia»fl»aa a. sagen da- Aalfallen dar Uaaie. 

Berger's Zahnpasta in Tuben, 
kaataa Iahcreini**n*»G>itt»l, Kr.l ftr normale ZAkna, Nr. S rtr Baaekar. Pr*l» (0 kr. 
Betreff» aller tbrigen B e r g e r ' « e l i e n Hel fen Terwalaen wir aas die GaVrasrka-
aaweianng. Man begakre »tat, Berger 'a Helfen, da ee lablraicbe wtrkaifalwe 
lau tatinnen gibt. 
lApuia in Cil l i bei deu Apothekern A. Mareck und K. Gtla 

| sowie in allen Apotheken der Stei.'rmark 37*20—71 

S i c h t . H c i l a n M l t 
rb;£;ib,m Wasserheil verfahren 
*» 19 B r a n d h o f g a s s e • G r a z , - B r a n d h o f g a s s e 19 

M i i c k Lichtschwitzbäder. Oertliclie MnMf mit elektrischeni Licht 
ötptobie Heilmiticl bei den meistcn^harinackigen, chronischen Eilranlungssormea. 

m L0HH6Q- nnÄ I^ieli'dliikddädSi' z z 
Alle zwcckciitliirfchkndcn Arten von mildfn D«mvs> «ud WasicramomdiinM. 

Uni« fiäitbtper geitun^ zweier Fachärzte für physitaliich-diätetische4 Heilverfahren. 
süültt'.u!Itisti w!*rt ueD^tlllici i pjtfrti. • l'ir eiupnckude Vehiu; u.Koii iorgti iit ItiUalealifU 

Pliotogr. artist. Atelier 
2 M T neu eröffnet ~ 8 K 2 U r a z am Kaiser Jose f s -P la tz Nr. 3 

empfiehlt sich bestens in Ausnahmen von 

Porträts , Gruppen, Landschaften, Interieurs etc. 
Reprodnctionen und Yergri isserunsen vom kleinsten Formate bis zur Lebons-

gTOsse in Künstlerischer und geschmackvoller Ausführung. 
Ausnahmen finden täglich, selbst bei tröb-r Witterung von 9 bU halb 1 Uhr 

vorm. nnd von halb 2 bis 5 Uhr. an Sonn- und Feiertagen bis <t Uhr nachm. statt. 
indem ich noch b i l l i g s t e P r e i s e losichere, bitte ich um recht zahlreichen 

Besuch und zeichne hochachtungsvoll 
4 1 1 7 — 6 7 T . K o Ä c i ö t e k . 

CHINA-WEIN SERRAVALLO 
mit E I S E N 

von medizinischen Autoritäten, wie Hofrath Prof. Dr. 
Braun, Hofrath Prof. Dr. Dräsche, Prof. Dr. Hofrath 
Frfilnrm von Krafft-F.bingr, Prof. Dr. Monti, Prof. Dr. 
BitUr von Mosttig-Moorhof, Hofrath Prof. Dr. Neusser, 
P i t l . Dr- Scbentn, Prof. Dr. Weinlpchner, vielfach 

verwendet nnd bestens empfohlen. 

(Für Schwächliche und Keroiivalescenten.) 
3426—103 

HHttrrtte fistln Ulf »• , 
XL Jlediiinischer Congre«« R o m 1894. 

IV. Conpreas für Pharmacie und Chemie Neape l 1894 
Ital. General-Ausstellung Tar in 1898. 

stuhlet et* .rietltttllrtt r 
Ausstellungen V e n e d i g 1694, Kie l 1894, Amster -
dam 1894. Ber l in 1895, Pari» lS»i, Quebec 18i>7. 

— Ueber 900 ärztliche Gutachten. •— 

Dieses anBfiezeichnet« wiederherstellende Mittel wird 
seine» vortreffl ichen Geachmacke# wegen besonder« 

von Kindern nnd Frauen sehr gern genommen. 
K» wird in Flaschen zn V» Liter 4 fl. 1.20 u. 1 Liter 

* fl. a.20 in allen Apotheken verkauf t . 

Apotheke Serravallo, Triest 
E n g r o s - V e r e a n d t h a u s v o n M e d i z i n a l w a a r e n « 

Gegründet 184Ä. 

l.T,nHM3Pllitz Pulver. 
V ' n „ wenn l e d e Sehaehtel nnd Jeete» Pulrar A . Mols« 
i ^ l l l f l / l l l» SchuUunarke und Untcrachrist träfet« 

MoII 'b S e i d l i t z - P n l v e r sind fiir Magenle idende ein unübertreff-
liches Mittel, von den Magen kräftigender und die Verdauunc*thStigkeit steigern-
der Wirkung und als milde auflösendes Mittel bei S t u h l v e r s t o p f u n g allen 
draatisehen Purgativs, Pillen, Bitterwässern etc. vorzuziehen. 

Pre i s der Original-Schachtel 1 fl- ii. W. 
a f - I^eLlsif i-ceLte w e r d e n g-er icüb- t l i c l i . T r « r f 3 l y t . "WG 

Moll! Franzb jaiitweinu.Sal¥ 

Viin wenn Uede lasche A. Molt'a 8«)iutnnarke tritfft nnd mit der Bleiplombe 
JSur e c i l l , " .A. MOLL" rerachlosten ist. 

ISoll'a F r a n x b r a n n t w e l n nnd Sa lz ist ein namentlich als schmerz -
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreißen nnd den andern Folgen von Er-
kältungen bestbekannt es Volksmittel von Muskel- und Nerven kräftigender Wirkung. 

Pre i* der plombirten Original-Flasche fl. —.90. 
Hauptversandt durch Apotheker A MOLL, k u. k. Heflieferant, Wien. Tuchlauben. 

In den I>epot» der Pro »Ins rerlance man ausdrllcklich A. MOLIVa Präparat e. 
D e p o t s : Eil gros: A n g . Böhe im, E o h i t s c h S a n e r b r u n n . 

A l b e r t Zotter, F r a s s 1 a u. 3452-5 

MÜHLEN 

Zur Obstverwerthung. Zur Weingewinnung. 
D U U £ ^ I / 1 V ] f ü r O b s t - M o s t 
I f l K i Ä Ä I j i i f ü r T r a u b e n - W e i n 

mit continuirlich wirkendem Doppeldruckwerk n.Drnek-
kraftregnlining »Hercules*, garnntiren höchste 
Leintungiifkhlgkeit bis zu 20 Procent grösser 

als bei allen anderen Pressen. 

Obst- und 
Trauben-

Trauben-Reh le r fAbbeer-Maschinen) 
Complete Mos te re i -Anlagen , stabil und fahrbar 
S a f t p r e s s e n , Beerenmühlen zur Berei tung von 

F r u c h t s ä f t e n 
D ö r r - A p p a r a t e f ü r O b s t u n d G e m ü s e 

Obst-Schäl- und Schneidmaschinen 
neues te se lbs t thä t ige Pa t en t -Reben-u . P f l a n z e n s p r i t z e n . . S y p t i o i i l w 
fabricircn und liefern unter Garantie als Specialität in neuester, vorzüglichster, be-

währtester, anerkannt, bester Condruction 

3 X / £ a , 3 r f a , r t I h - ö z C o . 
3989—79 kaiserL kuniffl. an»9chL prir. 
Fabriken landwirthftch. Maschinen, KinengiesÄerei nnil Dampfhammerwerk . 

" ^ X 7 " i e n X X , Taborstrasso N r . 7 1 . 
Preisgekrönt mit Über 400 goldenen, silbernen und broncenen Medaillen. 

AuflkrlitWC»Uli|iiiiii»ilm«ktiMrkMiiigMdHift«|ÄÖt — TirtniNUi Viti inttUiliTirrbitkt 

rssefwni.t, 
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Kohlenbergbau Petschounig p ) 
liefert ab 1. S e p t e m b e r bis auf Weitere« 
nach Cilli vor das Haus gestellt: 
1 Mtctr. S t ü c k k o h l e zu 70 k r . 
1 , G r o b k o h l e zu 66 k r . 

Ausserhalb der Wüllaner Batinfibersetzung, 
des Glafis oder der Kapuzinerbrücku je 
nach der Entfernung um 1—3 kr. theurer. 

Bestellungen sind zu richten an: 

Kohlenbergbau Petschounig 
( P o s t Cilli). 4155-71 

Ein Student 
•us besserem Hause wird in sehr gute 
Verpflegung und strenge Aufsicht aufge-
nommen. — Anzufragen in der Graben-
g a s s e Nr . 3. parterre rechts. 4154-69 

FürKaufleuteolGastwirte. 
M-, Zins- & Geschäftshaus 

in Graz , 4. Bez., 2 stockig, solid gebaut, 
Steinstiege, Wasserltg. etc., zu verkaufen. 
Anzlg. 4—5000 fl. Uuterhdl. ausgeschl. — 
Anfrg. Fe l ix W a g n e r , Radetxkystraa.se 4, 
I I . Stock. 4142—67 

Eine gutgehende 

Gastwirtschaft 
sammt dabei befindlicher Oekonomie wird 
verpachtet oder verkauft. Ant . Malopron 
in Cilli. 4160 

Student 
wird in einem guten Hans« in Verpflegung 
genommen. Ruhiges Zimmer, geeignet für 
Abiturienten. Antragen an Fr. Ros tok , 
Ringstrasse Nr. 16, 111. St. 4156*71 

lst$cki£cs Haus 
i n G r i l z , 

Centrum d. Stadt, för jedes Geschäft ge-
eignet, u. für eine Familie bewohnbar, 
durch angrenzenden Bauplatz »ehr gut ver-
wertbar. zu verkaufen. — Zuschr. an Frl. 
Mar ie K o h l , Jakominiplatz 18, G r a z . 

4143—67 

In Schloss Gatcnegg sind ein Paar 

Wallachen, preiswürdig verkäuflich. Selbe 
sind 16 Faust hooh, 5 Jahre alt) and gut 
eingeführt. Anfragen an die Gu t sve rwa l -
t n n g Gn tenegg , Neuhaus bei Cilli. 

5150—68 

Reizender 

Besitz 
auf schöner Anhöhe, herrl. Aussicht 
in's Gebirge, in rein deutscher Gegend 
im Murthale, zwischen Brück und 
Graz, bestehend aus 2 Villen, Stall-
und Wirthschafts-Gebäude, arrond. 
Grund circa 9 Joch, eigene Wasser-
leitg., möbl„ aus freier Hand mit 
günstg. Zahlungsbedingn. zu ver-
kaufen. Anfrg. an Marie Kimmel , 
Radetzkystrasse 7, G r a z . 4141—67 

Schmiede-Verpachtung. 
Cnter günstigen Bedingungen wird 

eine Schmiede au der kärntn. Grenze an 
einen tüchtigen, nüchternen Huf- n. Zeug-
schmied sogleich auf mehrere Jahre in 
Pacht gegeben. — Die Schmiede ist mit 
allem nöthigen Werkzeuge und Maschinen, 
so auch mit Wohnungslocalitäten versehen, 
hat einen grossen Kundenkreis, indem sie 
knapp an einer stark befahrenen Bezirks-
strasse liegt. Reflectanten mögen angeben, 
ob verheiratet, Alter, wo bis jetzt in Ver-
wendung u. ob sie Caution leisten können. 
Anfragen unter »Schmiede* an die Verw. 
der „D. W.- 4147—67 

empfiehlt G e o r g A d l e r , Ci l l i . 

Pasteurisierte 

Sissrahm-Dauerbutter 
t ä , g r l i c l l n . f r l s c l x 

b e i A l o i s W a l l a m l . 

L u d w i g B u d e s c h i n s k y , k. k. Postassistent, giebt in 
seinem und seiner Verwandten Namen geziemend Nachricht von 
dem Ableben seiner inuigstgeliebten, unvergesslichen Gattin, 
bezw. Mutter, der Frau 

LJ 

welche am 17. August 1899, 7 Uhr abends, 14 Tage nach 
der Geburt eines gesunden Madchens, versehen mit den heil. 
Sterbesakramenten, selig im Herrn entschlafen ist. 

Die Beerdigung findet morgen, den 19. August, 4 Uhr 
nachmittags von der Leichenhalle des städtischen Friedhofes 
aus statt. 

Die Seelenmesse wird Montag, den 21. d. M., 8 Uhr vor-
mittags, in der deutschen Kirche gelesen werden. 

C i l l i , am 18. August 1899. 4158 

4859—72 

J L «L 

Fahrräder und IVähiiiascliiiicii 
k a u f t man am bes ten bei 3977 

G. Schmidl's Nachfolger, Cilli 
älteste und grösste Fahrrad- uid Nähmaschinen-Niederlage Untersteiermarks. 

Die Genossenschaft der Metall- und Baugewerbe in Cilli 
giebt die betrübende Nachricht von dem Hinscheiden ihres hoch-
verehrten und verdienstvollen Vorstehers, des Herrn 

Johann Schön, 
dessen Leichenbegängnis Montag den 21. August 1899, nach-
mittags 4 Uhr vom Sterbehause, Herrengasse Nr. 22 in Cilli, 
stattfinden wird. 

4161 Der Genossensehaftevoratand-Stellvertreter: 

C y r i l l S c h m i d t . 

Städt. Mädchen-Lyceum in Graz, 
staatlich subventionierte, 

öffentliche IVIittelscliule 
(mi t dem R e c h t e de r Rec ip roc i t ä t m. d. ttsterr. Gymnas ien u. Rea l schu len 

n. h. M i n . E r l . v . 9. J u n i 1896, Z. 10.208). 

Einschreibung neuer Schülerinnen für das 27. Schuljahr 1809/1900 am 13. und 
14. September vormittags. — Mindestalter zum Eintritte in den niedersten der 6 lahr-
gange das vollendete 10. Lebensjahr. — Aufnahmsprüfungen aiu 15. und 16. September. 
Schulgeld in 10 Monatsraten ä 6 fl. — Unterricht in den obligaten Lehrgegenständen 

und in der Kalligraphie nachmittags. — För Schülerinnen von auswärts Adressen vor-
tresslicher K o s t o r t e bei sehr achtbaren nnd gewissenhaften Familien zur Auswahl. 
Weitere Ausschlüsse fiher diese Anstalt bietet der Jahresbericht, welcher auf Verlangen 
kostenfrei zugesandt wird. 

4158-71 L . K r i s t o s , O i rec tor . 

R e i c t i w e r d e n 
kann »iebt Jedermann, sondern wohl «ein Einkommen bedeutend verhciiern durch «In« Agentur, 
wofür nur Gewandt heil und Anmlanrr, *b»r keine Waaren • k e n n t n i n * erforderlich ,»». 
Mit 10 Kra. frankiert« Briefe an Poetbox 127, Hang ^Niederlande), 4144—74 

Y erloren. 
Ein kleine* a i l b t - r u e a K r i M i z , 

mit dünner Kette, wurde in der Badekabino 
Kr. 7 der Badeanstalt Pallos verloren. — 
Es wird gebeten, dasselbe gtgen Belohnung 
rücksteilen zu wollen bei der Badewärteriii 
daselbst. 

Gründl. Zitherunterricht 
ertheilt nach jeder Methode % % i l l > r l m 
F r i e d r i c h , Zitherlehrer, Schnlgasse 13. 
ebenerdig. — Auch werden Zithern auC 
Ratenzahlung abgegeben. 4149—67 

Eine Wohnung 
mit 2 gassen*eitigen Zimmern, jedes init 
separirtem Eingänge, lichter Speis u. Spar-
herdküche, ferner Keller und Bodenantheil» 
ist im II. Stock, Grabengasse Nr. 9 , vom 
15. September an zu vermiethen. Näher» 
Auskunft wird nebenan, im Hanse Nr. 7 . 
I. Stock, ertheilt 4139—68t 

mit Wiese, Acker, Wald and schönem Obst , 
und Gemüsegarten in der Koschnitz Nr. 11. 
eine halbe Stunde von Cilli, ist zo billigem 
Preise zu verkaufen. Näheres beim Eigen-
thümer, Jose f Bre in ik , daselbst, suo-aa 

Ton 500 fl. a u f w ä r t s , discret . Anfragen 
unter , ,W. C. 2I58'" befordert Rudo l f 
Masse, Wien . 4157s 

Eine geprüfte 

I n d i s t r i e k f i r m a 
Herreugasse Nr. 30 I. Stock, ertheilt vom> 
I . September an Unterricht im Weiasnäheta 
und Weiststicken, sowie auch in allen 
anderen modernen Handarbeiten gegen b i l -
liges Honorar. Daselbst werden auch Mäd-
chen in Wohnung und Verpflegung auf 
genommen. *100-ÖSfc 

Ein Darlehen von 2 5 0 H. 
wird gegen vollständige Sicherstellung auf 
5 Jahre aufzunehmen gesucht. — Anträge 
unter ,A. Z. ' an die Verw. der ,D. W.* 

Wohnung, 
bestehend aus 3 Zimmern nebst Zu-
gehör. Herrengasse Nr. 25, I. Stock. 
Anzufragen bei der .Sparcassa der 
Stadtgemeinde Cilli*. 4006.. 

2 schöne Wagenpferde, 
auch eingeritten, Rapp 6jähr.. Braun P jähr , 
Preis fl. 300-— sind verkäuflich» Auskunft 
ertheilt Herr Krans Mar inschek , Agent. 
C i l l i , Grazerstrasse. 

5 Minuten von der Stadt (Cilli ent-
fernt, bestehend aus zweistöckigem 
Zinshaus und Wirthschaftsgrebäuden, 
Obst-, Gemüse- und Weingarten, 
Wiesen und Wald, ist unter günstigen 
Zahlungsbedingungen zu verkaufen. 

Anfrage: C i l l i am R;ann 20. 
4130—69 

I m J u h r e i » 0 0 
M'iticn f>4 all« mit 6et tilioi i 

fitrpano's LilieuM-Seife 
». lierfmann 4 Co., Dresden a. TrUrShen «. E. 

<Echuym«kie! F>»<> Lersmüaae« t) 
nr i l t* M< beste guit fit n n urttt, atift 
Hast an t roflsfn Teint, um« • reoia tnr t . 
(»rollt* ant nttt Hsataart.Rigttilia ist». 4 H t . 
40 f t . »ei; » a a s K t s e i t U r f K t t Spotb. 
O. Schwur*! ft Co. l»r.S«—TT 

««un« uns ©«touifltbtt: ftcuurilwcbbnuluet „ t fe l t ia" in GiUi ««ranttvortlicher vchn,U«»ter: Otto Smdr»schttsch. Lrmf a-r «erilnsdachoruck-rn „tteicia" un * I U l 


